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Die Kämpfe zur See. 
Ein deutſches Unterſeeboot vor Calais. 


Der Lyoner „Republicain“ meldet aus Paris: 
Am 27. Februar wurde 6 Seemeilen von Calais 
ein deutſches Anterſeeboot geſichtet und ſofort 
Alarm geſchlagen. Die Küſtenbatterien eröffneten 
das Feuer, doch verſchwand das Unterſeeboot hinter 
einem vorüberfahrenden Hoſpitalſchiff, bevor die 
Küſtenbatterien ſich eingeſchoſſen hatten. 


Die Minengefahr. 


Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ berichtet 
aus dem Haag: Die an der holländiſchen Küſte an⸗ 
treibenden Minen haben ſich in den letzten Tagen 
ſehr vermehrt, weshalb die a i e⸗ 
gierung eine Verſtärkung des bisherigen Minen⸗ 
ſuchdienſtes angeordnet hat. — Der ſchwere Sturm 
ſpült fortgeſetzt Minen an die holländiſche Küſte; 
bei Dekoog wurden neun, bei Noordwyk drei 

eſichtet. Ein Lotſenboot vernichtete bei Hoek van 
olland acht Minen. 


Engliſche Vorſichtsmaßregeln. 


Die „Times“ melden aus Newyork: Vor der 
Abfahrt der „Luſitania“ wurden beſondere Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ergriffen. Das Gepäck wurde genau 
unterſucht, um die Einſchmuggelung von 
Höllenmaſchinen an Bord zu verhindern. 


Indienſtſtellung neuer franzöſiſcher 
Panzerſchiffe. 


Der „Temps“ meldet: Die Panzerſchiffe „Pro: 
vence“ und „Bretagne“, die im April 1913 vom 
Stapel liefen, werden dieſer Tage in Dienſt geſtellt. 
Die Waſſerverdrängung beträgt 23 550 Tonnen, die 
Bewaffnung zehn Geſchütze von 340 Millimetern, 
22 von 138 Millimetern, die Geſchwindigkeit 20 
Knoten und die Beſatzung über 1100 Mann. 


* * 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die franzöſiſchen Kampfberichte. 


Amtlicher Bericht vom 3. März, 3 Uhr nach⸗ 
mittags: Dem geſtrigen Abendbericht iſt nichts 
Weſentliches hinzuzufigen. In der Cham⸗ 
pagne halten wir die ganze erſte Linie der deut⸗ 
ſchen Schützengräben vom Nordweſten von Perthes 
bis zum Norden von Beau Sejour. Auf mehreren 
Stellen rückten wir jenſeits dieſer Linie vor. Die 
anderen geſtern Abend gemeldeten Fortſchritte wer⸗ 
den beſtätigt. Alle wurden e In den 
Argonnen herrſcht Kanonade. on der übri⸗ 
gen Front iſt nichts zu melden. 

Amtlicher Bericht vom 3. März, 11 Uhr abends: 
Zwiſchen Meer und Aisne Kanonade von ver⸗ 
änderlicher Heftigkeit. Die Deutſchen begannen 
mittags Reims wieder zu beſchießen. Sie wende⸗ 
ten Brandgranaten an. In der Champagne 
auf der Front nördlich Souain—Lemesnil— Beau 
Sejour dauerten unſere Fortſchritte an und ver⸗ 
ſchärften ſich. Wir halten auf der ganzen Angriffs⸗ 
front, das heißt auf einer Länge von über ſechs 
Kilometer, die deutſchen Linien, welche eine Tiefe 
von einem Kilometer darſtellen. Unſere heutigen 
Fortſchritte waren öſtlich Perthes beſonders merk⸗ 
lich, wo wir Schützengräben einnahmen und unſere 
Stellungen im Gehölz erweiterten. Ferner ge⸗ 
wannen wir Gelände nördlich Lemesnil. In deſn⸗ 
ſelben Gebiet warfen wir mehrere heftige Gegen⸗ 
angriffe zurück. Ein Garde⸗Regiment erlitt unge⸗ 
heure Verluſte. Seit dem letzten Bericht machten 
Wir einige hundert Gefangene und erbeuteten ein 
Maſchinengewehr. Mehrere deutſche Angriffe im 

onſenvoyewald nördlich Verdun und im 
Le Pretrewald nordweſtlich Pont⸗a⸗Mouſſon 
wurden leicht zurückgeworfen. 

Am Donnerstag den 4. März, nachmittags, 
wurde in Paris amtlich bekannt gegeben: Fr 
Bel gien in den Dünen 81 unſere Artillerie 
feindliche Schützengräben. ördlich Arras bei 
Notre Dame de Lorette bemächtigte ſich der Feind 
eines kürzlich von uns vorgeſchobenen Schützen⸗ 
grabens, welcher in unmittelbarer Berührung mit 
den deutſchen Linien ſteht. Die Beſchießung von 

eims dauerte den ganzen Tag fort. Alle drei 
Minuten eine Granate. In der Champagne 
beſtätigt ſich, daß der deutſche Gegenangriff gegen 

ie von uns eroberten Kuppen nördlich Le Mesnil 
von großer Heftigkeit war. Zwei Garderegimenter 
nahmen daran teil. Die Kämpfe waren äußerſt 

rtnäckig, die Kraftanſtrengung ſehr groß. In den 

r e Geſchütztampf. Im Vauquois⸗Gebiet 
machten wir neue Fortſchritte. 


Die Kriegslage im Weſten. 


Die ſchweren Verluſte der Franzo⸗ 
ſen, die den noch immer fortgeſetzten Durch⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld ſin die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Weltkrieg. 


Die Kriegslage im Weiten und Iſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 


wurden die Angriffe der Engländer in 


Flandern, wie der Franzoſen in der übrigen Front ſämtlich abgeſchlagen, zumteil, 
wie bei Celles (Vogeſen) mit ſchweren Verluſten für den Feind. Im Oſten wurden 
erneute Angriffe der Ruſſen bei Grodno, Lomza und Plozk, ſowie ein Nachtangriff 
im Zentrum bei Skierniewice, zurückgewieſen; über die Operationen in der Gegend 
nördlich Przasnysz liegen Meldungen nicht vor. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“: 

Berlin den 5. März. 

Großes Hauptquartier, 5. März. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Südlich Ypern fügten 
wir den Engländern durch unſer Feuer erhebliche Verluſte zu. — 
In der den Franzoſen entriſſenen Stellung auf der Loretto⸗ 
Höhe wurde ein feindlicher Gegenangriff geſtern nachmittags abge⸗ 
ſchlagen. — In der Champagne ſetzten die Franzoſen geſtern 


und heute ihre Angriffe nördlich Lesmenil fort. 


Sämtliche An⸗ 


griffe wurden zurückgeſchlagen, unſere Stellungen feſtgehalten. — 


Angriffe auf unſere Stellungen 


bei Vauquois öſtlich der Ar⸗ 


gonnen und im Walde von Conſenvoye öſtlich der Maas 
ſcheiterten. — Sämtliche Verſuche, uns das in den letzten Tagen 
in Gegend von Vadonviller eroberte Gelände ſtreitig zu 


machen, mißlangen. 


Ein geſtern Abend noch mit erheblichen 


Kräften in tiefer Staffelung unternommener Anſturm auf die Höhe 
nordöſtlich von Celles brach unter großen Verluſten 


der Franzoſen zuſammen. 


Auch mehrere Nachtangriffe 


waren erfolglos. Ueber 1000 Franzoſen liegen vor 


unſeren Hinderniſſen. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Lage um Grodno 


iſt unverändert; ruſſiſche Angriffe wurden blutig abgewieſen. 


Die 


ruſſiſchen Angriffe nordöſtlich und nördlich von Lomza ſcheiterten 


unter ſchweren Verluſten 


für den Feind; viele Gefangene der 1. 


und 2. ruſſiſchen Gardediviſion blieben in unſerer Hand. Weiter 


weſtlich bis zur Weichſel hat ſich 


die Lage nicht verändert. Einige 


Vorſtöße der Ruſſen öſtlich von Plozk waren erfolglos. Oeſtlich 
von Skiernie wice mißlang ein ſtarker feindlicher Nachtangriff 


gänzlich. 


Oberſte Heeresleitung. 


pagne regelmäßig dieß dem Fuße folgen, werden 
bald zur Einſtellung dieſer zweckloſen Vorſtöße nöti⸗ 
gen. Frankreich verfügt nicht über ein ſo reiches 
Menſchenmaterial, daß es Opfer über Opfer brin⸗ 
gen könnte. Es ſcheint, als würden die Franzoſen 
überhaupt ſogar mit Gewalt in die Kämpfe hin⸗ 
eingetrieben. Sie ſtoßen zwar vor, aber ihre 
Kräfte verſagen ſchnell, wenn ſie mit 
unſern unverwüſtlichen Truppen ins Handgemenge 
geraten. Ihr Vordringen bricht unter unjerem 
Feuer zuſammen; im Nahkampf, in dem ſich 
die Kraft des Mannes erprobt, unterliegen 
ſie völlig. General Joffre, der die gleichen 
trüben Erfahrungen wie in der Champagne auch 
fortgeſetzt in den Argonnen und in den Vo⸗ 
date macht, wird ſich wohl oder übel nun doch 
ald zur Rückkehr 9 ſeiner üblichen Taktik der 
Geduld und des Ahwartens ich nach müſſen. 
In der Defenſive hält er vielleicht noch ein Weil⸗ 
chen aus; mit der Offenſive iſt es nichts, davon 
muß er ſich jetzt endlich überzeugt haben. 

Auf den Tadel franzöſiſcher Parlamentarier, daß 
die Entſendung „erheblicher deutſcher Streitkräfte“ 
von der Weſtfront nach der Oſtfront von ſeiten 
Joffres ungenützt geblieben wäre, erwiderte das 
franzöſiſche Hauptquartier, del ſeit drei Monaten 
die Stärke der an der Weſtfront aufgebotenen 
deutſchen Armeekorps keinerlei Verminderung er⸗ 
fahren hätte. Joffre bezweckt mit dieſer Antwort, 
es dis unter zu machen, warum ſein allgemeiner 
Vorſtoß unterblieb. n 


Der belgiſche Thronfolger im Schützengraben. 
Luxemburgiſche Blätter melden die Ankunft des 
belgiſchen Thronfolgers Prinzen Leopold in den 


flandriſchen Schützengräben, wo er an der Seite 
ſeines Vaters den Operationen folgen wird. 


bea rene namentlich in der Cham⸗ 


Ein franzöſiſches Flugzeug abgeſtürzt. 


Nach dem „Temps“ fing bei einem Nachtfluge 
in Chalons⸗ſur⸗Marine ein Militärflugzeug Feuer 
und ſtürzte ab. Beide Inſaſſen wurden getötet. 


Feindlicher Flieger über Rottweil. 


Eine Bekanntmachung des ſtellvertretenden 
Generalkommandos in Stuttgart beſagt: Ein 
feindlicher Flieger iſt geſtern über Rottweil 
erſchienen und hat drei Bomben über die 
Pulverfabrik abgeworfen. Der dadurch entſtandene 
Schaden iſt gering und hat den Betrieb der Fabrik 
in keiner Weiſe geſtört. Weitere Angriffe des 
Fliegers ſind durch das Schutzkommando verhindert 


worden. 
* ® 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 4. März verlaut⸗ 
bart: 8 

An der Biala ſüdöſtlich Zakliczyn wurden 
geſtern vorgehende ruſſiſche Truppen nach blutigem 
Kampfe zurückgeworfen. Beiderſeits des Latorcza⸗ 
tales und auf den Höhen nördlich Cisna dauern 
die Kämpfe ſtellenweiſe auch nachts an. Überall, 
wo es unſeren Truppen gelang, Raum zu gewinnen, 
unternimmt der Feind wiederholt Gegenangriffe, 
die ſtets blutig zurückgeſchlagen werden. Beſonders 
entlang der Straße von Baligrod verſuchten die 
Ruſſen während dichten Schneegeſtöbers mit ſtarken 
Kräften vorzuſtoßen. Der Angriff, der bis auf die 


nächſten Diſtanzen herangekommen war, brach 
schließlich unter großen Verluſten des Gegners in 
unſerem Geſchütz⸗ und Maſchinengewehrfeuer voll 
kommen zuſammen. 

An den übrigen Fronten keine weſentliche 
Anderung, nur Geſchützkämpfe. — Vor Praemysl 
herrſcht Ruhe. ö 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Zwei Forts von Oſſowiec zum Schweigen 
gebracht. . 


Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ find zwei 
Forts von Oſſowiec ſo zerſchoſſen, daß ſie ſchweigen. 


Die Karpathenſchlacht. 


Der Kriegsberichterſtatter der „Neuen Freien 
Preſſe“ meldet vom 4. d. Mis.: 
Schneefall hat die Heftigkeit der Karpathenſchlacht 
nicht gemindert. Am weſtlichen Flügel, wo die 
Ruſſen die größten Verluſte hatten, hat die Inten⸗ 
tät des kuſſiſchen Angriffs nachgelaſſen. Umſo 
heißer tobt die Schlacht im Zentrum zwiſchen Lup⸗ 
kower und Uzſoker Paß. SOſtlich des Uzſoker Paſſes 
it es ruhiger. Der äußerſte rechte Flügel fteht in 

üdoſtgalizien großen ruſſiſchen Kräften gegen⸗ 
über. Täglich wirft der Feind neue Verſtärkungen 
in die Front. Die Dauer der Kämpfe iſt nicht ab⸗ 
zuſehen. Um Przemysl verhalten ſich die Ruſſen 
paſſiv. 


— 


Eine ruſſiſche Anterſuchungskommiſſion. 


Der ee der ruſſiſchen Streitkräfte, 


Großfürſt Nikolafewitſch, hat eine beſondere Unter 
ſuchungskommiſſion eingeſetzt, die bc 
Anterſuchungen über die letzten militäriſchen Er⸗ 
eigniſſe in Oſtpreußen anſtellen ſoll. Beſon⸗ 
ders ſoll feſtgeſtellt werden, in welchem Umfange 
General Baron Sievers den Anforderun⸗ 
gen des Augenblicks nicht gewachſen geweſen 
iſt. Ferner iſt die Anterſuchung auch auf einige 
andere Untergenerale der 10. Armee ausgedehnt 
worden. Vorausſichtlich dürften dieſe Sündenböcke 
der ruſſiſchen Niederlage in Maſuren nach Beendi⸗ 
gung dieſer Unterſuchung vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt werden. 


General Pau beim Zaren. 


Kaiſer Nikolaus empfing Mittwoch Vormitta 
den General Pau in Audienz und lud ihn dana 
mit dem franzöſiſchen Botſchafter zum Frühſtück ein. 


Franzöſiſche Flugzeuge für Serbien. 


„Petit Pariſien“ meldet: In Marſeille iſt ein 
anzes Flugzeuggeſchwader angekommen: 80 Mann 
Flieger, Maſ en hehehe Mechaniker und 
die erforderlichen Mannſchaften, welche mit dem 
nächſten Dampfer nach Serbien abgehen werden. 


* * 
* 


Ruſſiſcher Bericht über die Kriegslage 
im Kaukaſusgebiet. 


Bericht der kaukaſiſchen Armee vom 1. März: 
In der Gegend jenſeits des Tſchoruk wurden die 
Verſuche der Türken, Gegenangriffe auf unſere 
Truppen zu unternehmen, unter ſchweren Verlusten 
für den Feind abgewieſen. Kämpfe in der Gegend 
von Olthy verliefen gleichfalls für uns erfolgreich. 
In den übrigen Gegenden iſt keine Veränderung 
eingetreten. ; 5 

Unter dem 2. März teilt der General der ruſſi⸗ 
ſchen Kaukaſusarmee mit: Auf der ganzen Front 
hat kein zuſammenſtoß von Bedeutung ſtatt⸗ 
gefunden. 1 


* * . 
* 


Der Angriff auf die Dardanellen. 
a Neue ergebnisloſe Beſchießung. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt unterm 4. 
d. Mts. mit: Ein Teil der feindlichen Flotte bes 
ſchoß geſtern eine halbe Stunde lang ergebnislos 
a unſerer Batterien am Eingang der Darda⸗ 
nellen. 0 


Sicherung der Dardanellen. 


Wie „Daily Chronicle“ aus Athen erfährt, 
haben die Türken im nördlichen Teile der Darda⸗ 
nellen vier größere Dampfer verankert, 
und, wie man vermutet, mit Sprengſtoffen gefüllt, 
ſodaß die Fahrzeuge, falls wider Erwarten die 
Außergefechtſetzung der die Kt gelingen 
ſollte, vom Lande aus in die Luft geſprengt werden 
können, um die Durchfahrt völlig zu verſperren. 
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Enver Paſcha über die Beſchießung der 
Dardanellen. 


Der Konſtantinopeler Berichterſtatter der 
„Frankfurter Zeitung“ hatte eine Anterredung 
mit Enver Paſcha über die Beſchießung 
der Dardanellen. Dabei ſagte dieſer, die 
äußeren Befeſtigungen der Dardanellen gehör⸗ 
ten zu den älteſten in der Türkei vorhandenen An⸗ 
lagen. Mit ihrer baldigen Niederkämpfung habe 
man gerechnet. Die eigentliche Verteidigungslinie 
der Meerenge liege weiter hinten, wo ſich das Meer 
lo verenge, daß das Fahrwaſſer den feindlichen 
Schiffen jede Tätigkeit unmöglich mache. In dieſe 
eigentliche Verteidigungslinie ſei bisher niemand 
eingedrungen. Dann ſagte Enver Paſcha wörtlich: 
„Davon, was bisher geſchehen iſt, wird die eigent⸗ 
liche Verteidigung der Dardanellen in keiner Weiſe 
berührt. Dieſe ſelber ſind unverſehrt. Sie ſind 
beſetzt von Männern und geleitet von Offizieren, 
die nicht nur bereit ſind, ihr Leben neben ihrer 
Kanone zu laſſen, ſondern die auch mit Ungeduld 
des Augenblicks harren, wo ſie ihre Kraft mit dem 
übermütigen Gegner meſſen können. Den Feinden 
kommt es jetzt bei allen Mißerfolgen im Weſten 
und im Ofen darauf an, die neutralen Balkan⸗ 
ſtaaten für ſich zu gewinnen. Nebenher wird aber 
auch der Verſuch unternommen, die Bevölkerung 
von Konſtantinopel durch phantaſtiſche und un⸗ 
finnige Nachrichten zu beunruhigen, in der geradezu 
abſurden Hoffnung, dadurch einen Druck auf die 
türkiſche Regierung auszuüben. Wollen Sie die 
Stimmung des Landes, der Armee und der Marine 
kennen lernen, ſo verweiſe ich Sie auf die patrio⸗ 
tiſche Kundgebung, mit der das Parlament ein⸗ 
ſtimmig die Rede des Kammerpräſidenten Halil⸗ 
Bei aufgenommen hat. sr habe ich nichts hinzu⸗ 
zufügen. Das iſt der tatſächliche Geiſt, mit dem 
unſere Feinde zu rechnen haben.“ 


a Engliſche Hoffnung. 


In London empfindet man, wie dem „Cor⸗ 
riere della Sera“ berichtet, große Genugtuung über 
den Angriff auf die Dardanellen; ein Zweifel am 
Erfolg ſei nicht mehr möglich. Beſondere Hoffnung 
ſetzt man nach dieſen Berichten in London auf den 
Überdreadnought „Queen Elizabeth“, der mit acht 
Geſchützen zu 38,1 Zentimeter armiert 1 und das 
größte bisher gebaute Kriegsſchiff ſein ſoll. Man 
hoffe, daß dieſes Schiff die Forcierung der Darda⸗ 
nellen auch ohne die Mitwirkung von Landtruppen 
werde durchführen können. Es werde dieſem Schiff 
möglich ſein, die Meerengen zu beſchießen, ohne in 
ſie ſelbſt einzufahren. Dieſes Schiff ſei das erſte 
von fünf Schweſterſchiffen, die gegenwärtig armiert 
würden. Es handele ſich um die 29 000 Tonnen⸗ 
ſchiffe „Malaya“, „Valian“, „Barham“ und „Mar⸗ 
ſpite“, die von der Klaſſe „Royal Sovereign“ ge⸗ 
folgt würden, die 2000 Tonnen weniger Waſſerver⸗ 
drängung, aber die gleiche Armierung hätten. Die 
Beſchießung der Dardanellen und die Fragen, die 
damit im Zuſammenhang ſtehen, beſchäftigt, die⸗ 
ſem Bericht zufolge, die engliſche Preſſe in hohem 
Maße; „Daily Chronicle“ meint, daß damit der 
Krieg ſeinen Höhepunkt erreicht habe. 


Ein deutſcher Bericht über die Widerſtandskraft 
der Dardanellen. 


Der Sonderberichterſtatter von Wolffs telegra⸗ 
phiſchem Büro meldet aus den Dardanellen vom 
2. März: Da das engliſche und franzöſiſche Geſchwa⸗ 
der ſeit dem 19. Februar eine regelmäßige, nur 
durch Witterungsverhältniſſe unterbrochene Be⸗ 
ſchießung der Forts zum Zwecke Weida len Vor⸗ 
bereitung der Forcierung der Dardanellenſtraße 
unterhielt, hat die türtiſche Regierung im Einver⸗ 
ſtändnis mit den verantwortlichen Kommando⸗ 
ſtellen beſchloſſen, mehrere zuverläſſige Journaliſten 
in den Dardanellenforts zuzulaſſen, weil dies das 
beſte Mittel ſei, grundloſer Angſt der Bevölkerung 
vorzubeugen. Nachdem dieſe Korreſpondenten am 
Sonntag unter ſchwierigen Verhältniſſen und bei 
hohem Seegange gelandet waren, gingen ſie zunächſt 
auf die Wohnungsſuche in den überſchwemmten 
Straßen von Tſchanak Kale. Am Montag ſetzte bei 
klarſtem Wetter die deln. J. Beſchießung in mäßi⸗ 
gem Umfange wieder ein. Infolge des freundlichen 
Entgegenkommens der en militäriſchen 
Stellen hatten die Korreſpondenten Gelegenheit, 
einen Teil dieſer Operationen, auf die die Augen 
von Europa gerichtet ſind, vom Hauptturme des 
Forts Tſchanak Kale zu beobachten. Der Vertreter 
von Wolffs telegraphiſchem Büro konnte nach Be⸗ 
ſichtigung mehrerer Befeſtigungsanlagen und Er⸗ 
klärung der geſamten Organiſation der Verteidi⸗ 
gung durch einen Fachmann das Einverſtändnis 
aller Teilnehmer dieſer journaliſtiſchen Expedition 
dahin feſtſtellen, daß die Dardanellen niemals ſtär⸗ 
ker gerüſtet und entſchloſſener verteidigt geweſen 
find, als heute. Man war allgemein der Übers 
zeugung, daß eine Forcierung der Dardanellen⸗ 
ſtraße, wenn überhaupt, ſo doch nur unter unge⸗ 
heuren Opfern von engliſcher Seite möglich ſei, 
welche die geſamten maritimen Gtärfeverhältnijje 
im Mittelmeer beeinfluſſen und die Vorherrſchaft 
der Weſtmächte dort beeinträchtigen würden, ein 
Fall, deſſen Eintreten der Aufmerkſamkeit der 
italieniſchen und griechiſchen Staatsmänner nicht 
entgehen dürfte. — Die Beſchießung am Montag 
durch einen Teil der feindlichen Geſchwader zeigte 
wiederum eine mögliche Fernhaltung der franzö⸗ 
ſiſchen Schiffe und charakteriſierte ſich als engliſches 
Privatunternehmen durch die ausſchließliche Be⸗ 
teiligung engliſcher Schiffe, welche die aſiatiſche 
Seite des äußeren Dardanelleneinganges beſchoſſen, 
ohne die gewünſchte Erwiderung zu erzielen, durch 
welche die Stellung der türkiſchen Batterien ver⸗ 
raten worden wäre. Dagegen erwiderten Batterien 
von europäiſcher Seite das Feuer mit dem Erfolge, 
daß auf dem Achterdeck eines g Torpedo⸗ 
bootszerſtörers ein Brand e ach der Be⸗ 
ſchießung erſchien ein engliſcher Doppeldecker, um 
aus großer Höhe zu erkunden; gleichzeitig ſtieg ein 
türkiſcher Blerioteindecker auf. In der Nacht um 
11% Uhr gab es Alarm; mehrere Minenſucher 
näherten ſich dem Minenfeld, zogen ſich aber, da 
ſie ſofort beſchoſſen wurden, zurück, während ein 
Linienſchiff vor dem Eingange der Meerenge das 
türkiſche Feuer auf große Entfernung und erfolglos 
erwiderte. Die Bevölkerung der Dardanellen⸗ 
dörfer iſt angeſichts der Sicherheitsmaßregeln der 
Militärverwaltung vollſtändig ruhig. 


* * 
* 


Heimkehr Deutſcher aus Serbien. 


Geſtern find über Rumänien öſterreichiſche und 
deutſche ) ee d in Kronſtadt (Sie⸗ 
en, die in Serbien bei Kriegs⸗ 


interniert Die Reiſe 


ausbruch worden waren. 


dauerte neun Tage. 


1 


Ein neutraler Rückblick auf den Weltkrieg. 


Die Kopenhagener „National Tidende“ ſchreibt 
in einem Leitartikel: Die Engländer und der eng⸗ 
liſche Premierminiſter kommen erſt jetzt zu klarer 
Einſicht darüber, daß der Weltkrieg viel härter und 
opfervoller für England iſt, als ſie bei Beginn des 
Krieges geahnt haben. enn man einen Rückblick 
auf die vergangenen ſieben Monate des Welt⸗ 


krieges wirft, ſo zeigt es ſich, daß alle leitenden 


5 und Staatsmänner ſich verre ynet haben: 
er deutſche Generalſtab in der Annahme, daß es 
gelingen werde, Frankreich niederzuwerfen, ehe die 
ruſſiſche he und kuſſiſhe beendet ſein würde. Die 
franzöſiſche und ruſſiſche Leitung darin, daß fie nicht 
vorausgeſehen hatten, daß Deutſchland ſo gewaltige 
Heere zur Deckung ſeiner beiden Fronten würde 
aufſtellen können. Das ruſſiſche Kriegsminiſterium 
in der Annahme, daß es gelingen würde, das 
deutſche Heer zu vernichten. Die größte Ent⸗ 
täuſchung hat jedoch, trotz Churchills fortgeſetzten 
Erklärungen, daß er zufrieden ſei, England erlitten 
angeſichts der Entwicklung, die der Seekrieg ge⸗ 
nommen hat, und der deutſchen Blockadeerklärung. 


Vergeblicher Anſturm auf Schweden. 


Wie die Blätter melden, hat die ſchwediſche Re⸗ 
gierung das am 26. Februar erneut geſtellte Er⸗ 
ar der Geſandten Rußlands, Englands und 

rankreich9s auf Wiedereröffnung der 
ſchwediſchen 9 Kant für Kriegs⸗ 
material nach Rußland abermals ab⸗ 

chlägig beſchieden. Nach Meldungen aus 

etersburg wird der Hafen von Archangelsk bei 
Anhalten der günſtigen Winterwitterung bereits 
Mitte April eisfrei. 


Die amerikaniſche Nahrungsmittelzufuhr. 

Die „Morningpoſt“ vom Montag ſagt in einer 
Waſhingtoner Hepeſch, daß ein Verbot der Nah⸗ 
rungsmittel⸗Zufuhr aus Amerika gegenüber den 
Dreiverbandsmächten als Vergeltungsmaßregel 
wenig Ausſicht habe, da die Amerikaner zu gerne 
Geſchäfte machten. Gleichzeitig wird aber die Mel⸗ 
dung gemacht, daß von republikaniſcher Seite ein 
Geſetzentwurf eingebracht werde, wonach der Präſi⸗ 
dent ermächtigt werden ſoll, über die Ausfuhr⸗Ver⸗ 
bote ſelbſtändig zu verfügen, wenn der Kongreß 
nicht tagt. 
nn mein an Lu mm nn ne nn 

Politiſche Tagesſchau. 
Vertagung des Landtages. 

Die Staatsregierung wird bei dem Landtage 
die Genchmigung zu einer Vertagung desſelben 
bis zum 23. November d. J. vorschlagen. Eine 
Berufung des Landtages im Herbſt erfolgt 
regelmäßig nur dann, wenn es gilt, größere 
geſetzgeb riſche Arbeiten in Angriff zu nehmen. 
Die Wahl des erwähnten Termins läßt daher 
darauf ſchließen, daß die durch den Krirg unter⸗ 
brochenen geſetzgeberiſchen Arbeiten der vorigen 
Seſſion im November wieder werden aufgenom⸗ 
men werden können. 


Der Miniſter des Innern an die Sparkaſſen 

In einem an die öffentlichen Sparkaſſen 
Preußens gerichteten Erlaß hebt der Miniſter 
des Innern die Vorteile der zweiten Kriegs⸗ 
anleihe zu Anlagezwecken für das ſparende 
Publikum hervor, würdigt die Teilnahme der 
Sparkaſſen bei der Begebung der erſten Kriegs- 
anleihe und fordert ſie ſchließlich zur nach⸗ 
drücklichen Förderung der zweiten 
Kriegsanleihe durch eigene Zeichnungen 
und tunlichſt unbeſchränkter Annahme der 
Zeichnungen der Sparer unter Verzicht auf die 
ſatzungsmäßigen Kündigungsfriſten auf. 

Die Zeichnungen auf die Krirgsanleihe. 

Um irrigen Auffaſſungen entgegenzutreten, 
werden halbamtlich folgende Auslaſſungen ver 
breibet: „Die Zeichnungsbedingungen der 
neuen Kriegsanleihe enthalten die Beſtimmung, 
daß die Schuldvorſchreibungen bis zum 1. Okto⸗ 
ber 1924 unkündbar ſeien. Dieſe Beſtimmung 
nimmt dem Reiche bis zu dem genannten 
Termin das Recht, die Schuldverſcchreibungen 
zwecks Herabſetzung des Zinsſußes zu kündigen. 
Mindeſtens bis zum 1. Oktober 1924 können 
ſich alſo die Zeichner ungeſtört einer fünfprozen⸗ 
tigen Verzinſung erfreuen. Eine B.ſchränkung 
der Beſitzer der Schuldverſchr ibungen in deren 
Verwertung durch Verkauf oder Lombardierung 
iſt mit der B ſtimmung über die Unkündbarkeit 
überhaupt nicht verbunden. Angeblich ſollen 
im Publikum über die Auslegung der Beitim‘ 
mung in den Zeichnungsbedingungen Zwer⸗ 


ſel beſtehen. Dieſe ſind völlig unbe: 
gründet, wie hiermit ausdrücklich feſtge⸗ 
ſtellt ſei. 
Beratungen der polniſchen Landtags⸗ und 
Reichstagsfraktion. 


Auf Anvegung der polniſchen Landtagsfrak 
tion fand am Montag Nachmittag im Abgeord 
netenhaus eine gemeinſame Sitzung aller drei 
polniſcher parlam ntariſcher Körperchaften, 
nämlich der Fraktionen des Landtags, 
Reichstags und des Herrenhauſes 
ſtatt. Es nahmen daran teil vin le frühere Ab⸗ 
geordnete, die nach den Fraktionsſatzungen zur 
Teilnahme und Beratung berechtigt find und 
5 polniſche Abgeordnete aus Wien als Güfte 
zur Information. Man beriet über die poli⸗ 
tiſche Lage des polniſchen Volkes. 
Die Beratungen dauerben von 2 bis 9 Uhr und 
nahmen — ſo verlautet — einen würdigen, des 
großen hiſtoriſchen Augenblicks entſprechenden 
Verlauf. Über das Ergebnis der Beratung 
wurde ſtrengſte Geheimhaltung be 
ſchloſſen. - 

Die Lage in Portugal. 
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den „Simpliziſſimus“ iſt auf eine Verfügung 


Der Pariſer „Temps“ läßt ſich aus Liſſabon 


melden: Die Stadt iſt ruhig, jedoch herrſcht in worden. 


polltiſchen Kreiſen lebhafte Erregung wegen 
des Regierungserlaſſes, durch den die Parla⸗ 
mentswahlen verſchoben worden ſind. Alfonſo 
Coſta ſoll eine Verſtändigung der Demokraten 
mit den Unioniſten und Evolutioniſten herbei⸗ 
zuführen ſuchen, um durch den Zuſammentritt 
des Parlaments, deſſen Recht gemäß der Ver⸗ 
faſſung bereits erloſchen iſt und das durch das 
neuzuwählende Parlament erſetzt werden ſoll, 
gegen die augenblickliche Diktatur Oppoſition 
zu machen; Coſta erklärt die Regierungsmaß⸗ 
nahmen für den Geſetzen und der Verfaſſung 
widerſprechend. — Nach Blättermeldungen 
aus Madrid nimmt die royaliſtiſche Agitation 
in Portugal täglich zu; in den Straßen von 
Liſſabon kommt es häufig zu Zuſammenſtößen 
der Polizei und des Militärs mit der Zivilbe⸗ 
völkerung. — Aus Madrid wird noch unterm 
3. März gemeldet: Ein verſpätetes Telegramm 
aus Liſſabon meldet, daß auf eine Kundgebung 
für den hieſigen Miniſterpräſtdenten von Offi⸗ 
zieren des Heeres und der Flotte eine Gegen- 
kundgebung ſtattfand, die zu heftigen Straßen⸗ 
kämpfen führte. Die Parteien wurden ſchließ⸗ 
lich durch Gendarmerie auseinandergetrieben. 
Viele Perſonen wurden verwundet oder ver⸗ 


haftet. 
Die Wünſche Rußlands. 

Die Pariſer ruſſiſche Zeitung „Naſche 
Slowo“ meldet aus der geheimen Sitzung der 
Duma u. a.: Sſaſonow erklärte. die Regierung 
wünſche nicht irgendetwas von Deutſchland ab⸗ 
zutrennen. Sie wünſche nur Galizien und 
die Dardanellen. Was die inneren 
Reformen anlange, ſo erklärte Maklakow, daß 
die Regierung keinerlei Konzeſſionen zu machen 
gedenke. Die Abgeordneten ſprangen bei dieſen 
Worten von ihren Stühlen auf. Die Sitzung 
mußbe unterbrochen werden. Nach der Paule 
gab Goremykin beruhigende Erklärungen ab. 
In der Geſellſchaft und bei den Kadetten glaubt 
man, daß Govemykin beabſichtige, zu den 
Stolypiniſten zurückzub hren. 

Dis Reife Dichavid Beys nach Berlin. 

Die Reiſe des ehemaligen türkiſchen Finanz 
miniſters Dichavid Bey nach Berlin hängt nach 
einer Konſtantinop ler Meldung der „Politi 
ſchen Korreſpondenz“ mit der geplanten Aus⸗ 
gabe von fünf Mill. Pfund türkiſcher 
Halbpfundnoten zuſammen. 

Verbot der Getreideausfuhr aus Indien. 

„Morning Poſt“ meldet aus Kalkutta, daß 
die engliſche Regierung die Getreideausfuhr 
aus Indien verboten habe, um niedrige Ge⸗ 
treidepreiſe dort zu erzielen. Ein Reſultat ſei 
nicht erreicht worden, da die Händler in Indien 
das Getreide zu Spekulationszwocken zurückhiel⸗ 
ten und auf den Export nach Europa hoffen. Es 
ſei daher eine gewiſſe Verſtimmung in Indien 
eingetreten. 

Proteſt Amerikas gegen Japans Vorg hen? 

Wie die „Frankfurter Zeitung“ indirekt 
erfährt, berichtet die Pariſer Ausgabe des 
„Newyork Herald“, daß die Regierung der Ver: 
einigten Staaten in Tokio gegen die japaniſchen 
Forderungen proteſtieren will. Das Blatt iſt 
zu gleicher Zeit zu der Erklärung ermächtigt, 
daß auch Frankreich die japaniſchen Forderun⸗ 
gen nicht bewilligen werde. 

Präſidentenwahl in Uruguay. 

Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Montevideo 
berichtet wird, wurde Dr. Salicio Viera zum 
Präſidenten von Uruguay gewählt. 
TTT... 

Deutſches Heil. 
Berlin, 4 März 1 5. 

— Das Militärwochenblatt“ meldet: Frei⸗ 
herrn von der Goltz, Generalleutnant z. D., jetzt 
Kommandeur der 50. R. ſervediviſion, der Cha⸗ 
rakter als General der Kavallerie verliehen. 
Poſſeldt, Oberſt a. D. (Konſtantinopel), zuletzt 
Oberſtleutnant und Dir. der 2. Artillerie Dep. 
Dir., der Charakter als Generalmajor verliehen. 

— Nach dem „Reichsanzeiger“ iſt der frühere 
Ceſandte in Tanger Freiherr von Seckendorff 
zum auß rordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter am königlich württem⸗ 
bergiſchen Hofe ernannt worden. 

— Gutem Vernahmen nach hat Ihre Ma: 
jeſtät die Kaiſerin dem Kriegsausſchuß für 
warme Unterkleidung E. V. Berlin Reichstag in 
dieſen Tagen die Summe von 20 000 Mark zur 
Verfügung gestellt. Das Geld wird dazu ver: 
wendet, um beſonders den Truppen im Weiter, 
die außerordentlich unter der Näſſe leiden, 
waſſerdichte Sachen zuzuführen. 

— Nach einer Meldung der „Kölniſchen 
Zeitung“ aus Bubaveſt hat die ruſſiſche Regie: 
rung etwa 5000 Sſterreichern und Deutſchen, 
die bisher in Rußland zurückgehalten wurden, 
die Rückreiſe ins Vaterland geſtattet. Die Be⸗ 
treffenden werden über Rumänien in die Hei⸗ 
mat zurückkehren. 

— Dem Vorſchlage, den ſozialdemokratiſchen 
Stadtverordneten Saſſenbach zum unbeſoldeten 
Stadtrat zu wählen, werden, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ erfährt, die beiden bürgerlichen Fraktio⸗ 
nen zuſtimmen. 

— Der Majeſtätsbeleidigungsprozeß gegen 
des. eingeſtellt 


bayeriſchen Juſtizminiſters 
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Ausland. 


Wien, 3. März. Der Biſchof von Linz Dr. 
Hittmayr hat ſich bei dem Beſuch von erkrank⸗ 
ten ruſſiſchen und ſerbiſchen Gefangenen mit 
Flecktyphus infiziert. Am Freitag machten ſich 
die erſten Anzeichen der Krankheit geltend, die 
man anfänglich für Influenza hielt. Geſtern 
wurde der Kirchenfürſt auf ſeine Bitte mit den 
Sterbeſakramenten verjehen, doch beſſerte ih 
ſpäter der Zuſtand. 

Petersburg, 3. März. Der ruſſiſche Miniſter 
für Handel und Induſtrie Timaſchew iſt feinem 
Antrag gemäß ſeines Poſtens enthoben und 
zum Sekretär des Kaiſers ernannt worden. 

Petersburg, 4. März. „Nowoje Wremja“ 
meldet, daß gegen Paſtor Bruns — Reval wegen 
einer deutſchfreundlichen Predigt ein gericht⸗ 
liches Verfahren eingleitet worden ſei. 
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Probinzialnachrichten. 


lz Schwetz, 4. März. (Verſchiedenes.) In der 
vorigen Nacht wurde dem Beſitzer David Goertz in 
Wilhelmsmark ein: 6jährige ſchwarzbraune Stute 
aus dem Stall geſtohlen. — In unſerer Stadt 
wurde in der Bretenitraße und in der Technau⸗ 
ſtraße eingebrochen, wobei aus dem Flaszynstiſchen 
Gold⸗ und Silberwarengeſchäft mehrere Damen⸗ 
uhren und Herrenuhrketten geſtohlen wurden. Im 
Schuhgeſchäf“ von Piechocki wurden die Diebe über⸗ 
gaſcht, enukamen aber. — Von den beim Bau des 
Elektrizitätskraftwerks am Schwargwaſſer bei 
Groddeck beſchäftegten ruffiſchen Gefangenen find 
drei entwichen. — Dem Gendarmeriewach meiſber 
Stegmann aus Bukowitz beim Ebappentommando 
dar 9. Armee iſt das Eiſerne Kreuz verlichen. 

e Freyſtadt, 4. März. (Vortrag. Auszeichnung.) 
In einer äußerſt veichbejuchten Verſammlung im 
Bahnhofshotel ſprach Kreisſchulinſpetor Feſcher⸗ 
Marienwerder in einem feſſelnden Vortrage über 
die Mithilfe der deutſchen Hausfrau im Kamp 
gegen England. — Das Eijerne Kreuz 2. Klaſſe 
erhielt Gendarmeriewachrmeiſter Vogler von her, 
nachdem er ſchon kurz nach Kriegsausbruch zum 
Obergendarm ernannt worden iſt. 

Labiau, 2. März. (Einer Giftmiſcherin) iſt man 
im Nachbarort Stellienen auf die Spur gekommem. 
Es iſt dies die Beſitzerfrau Henriette Hollſtein, geb. 
Kaifer, die zum zweisenmale veaheiratet iſt und im 
Alter von ungefähr 38 Jahren 5 5 Ihr wird zur 
Laſt gelegt, ihren 10jährigen Stleſſohn Hans vor 
1%—2 Jahren durch Anwendung von Gift aus der 
Welt geihafft zu haben, vermutlich um in den 
Beſitz des Mutlererbleils des Kindes in Höhe von 
etwa 200 Mark zu gelangen. Bei der Offnung der 
ausgegrabewen Leiche wurde feſbgeſtellt, daß dem 
Körper Gift (Arſenik) zug führt worden iſt. Ihre 
zwei Jahre jüngere Stieftochter Grete joll das 
gewiſſenloſe Weib ebenfalls zu vergüf zen verſucht 
haben. Durch eine Anzeige der Nachbarſchaft 


aufmerkſam und leitete die Anterſuchung ein. Auch 
ihre Kinder aus erſter Ehe ſoll die Frau, die ehe⸗ 
dom mit einem Mauver Schap in Augſtagirgen ver⸗ 
heiratet war, vergiftet haben. In dem Magen der 
ausgegrabenen Leiche eines kleinen Mädchens ſoll 
ebenfalls Gift feſtgeſtellt worden ſein. Obwohl die 
H. die Tat leugnet, schritt die Stgatsanwal'ſchaft 


dufglund der vorhandenen Beweise zu ihrer Ver⸗ 


haflung. Zunächſt befand ſich die Giftmiſcherin in 
Labiau in Anterſuchung, fetzt it ſie 5 das Land⸗ 
gerichtsgefängnis zu Königsberg übergeführt wor⸗ 
en. Das Arſenik ſoll ſie ſich von Verwand en be⸗ 
ſchafft haben, die es für ihre Pferde bei Freßunluſt 
oder Erkrankung gabrauchlen. . 
Inſterburg, 3. März. (Bei dem erſten Einbruch 
der Ruſſen) im Auguſt vorigen Jahres in unſere 
Provinz hatte ein Eydtkuhner Uhrwarenhändler 
einen großen Teil ſeines Uhrenlagers uſw. im 
Werte von über 10 000 Mark nicht mehr rechtzeitig 
fortſchaffen können und ihn in dem Hohlraum unter 
dor Diele eines Zimmers. verſteckt. Darauf ergriff 
der Mann die Flucht und gelangte ſchließlich nach 
Weſtdeu ſchland, von wo er nun zurückgekehrt iſt. 
Letzter Tage begab er ſich nach Eydtkuhwen zurück 
und fand ſein Beſitztum arg zerſtört. Nachdem es 
ihm mit vieler Mühe gelungen war, aus dem be⸗ 
treffenden Raum die Brand⸗ und Schuttmaſſen zu 
beſeitigen, forjch.e er nach jeinem Eigentum und 
fand es, da es unter den Dielen allen äußeren 
Einflüſſen widerſtanden hatte unbeſchädigt vor. 
Königsberg, 3. März. (Deo oſtpreußiſche Pro⸗ 
vinziallandtag) beſchloß heuſe auf Vorſchlag des 
Vorſiters folgendes Telegramm an den Ka ſer: 
„Mit Ehrfurcht, unwandelbarer Treue und tieſer 
Riebe gedenkt der oſtpreußiſche Provingiallandiag 
ines allerggädigſten Landesherrn und oberſten 
Kriegsherrn. i Söhne geben mit Be⸗ 
geiſterung ihr Blut, und Oſtpreußens Bewohner 
bringen die notwendigen Opfer des Krieges für 
König und Vaerland, Kaiſer und Reich gern voll 
danlbawn Vertrauens auf Euer Majaſtät landes⸗ 
väterliche Fürſorge. Gott ſegne Euer Maj ſtät und 
helfe weiter zum glorreichen Frioden.“ — Feld⸗ 
marichall von Hindenburg hat auf das geſtern an 
ihn gejandie Telegramm des Propinzialland ages 
telegraphiſch geantwortet: „Ew. Durchlaucht und 
dem oſtpreußiſchen Provinziallandtag danke ich, zus 
leich im Namen der mir anvertrauten Truppen, 
erzlichſt für die uns ehrende und erfreuende Bes 
grüßung. Wir werden wei er unſere Schuldigkeit 
un.“ — Über die Unterhaltung der in Oſtpreußen 
befindlichen Heldengräber beſchloß der Prov.nzials 
landtag: Die Pflege der in Oſtpreußen befindlichen 
Gräber der in den Schlachten dieſes Krieges ger 
fallenen Helden wird auf Koſten der Provinz über⸗ 
nommen, ſow it ihge dauernde Pflege wcht auf 
andere Weiſe gewährleiſtet it. Es werden zu 
dieſem Zwecke einſtweilen 30 000 Mark zur Ver⸗ 
fügung gestellt. Ferner wurde die Beteiligung des 
Gier s an den Kriegskreditbank für 
ſtpreußen mit 1 Million Mark und der Beitritt 
der Provinz Oſtpreußen zu der Genoſſenſchaft bezw. 
Geſellſchaft m. b. 9. zur Beſchaffung von Baus 
maberialien zum Wiederaufbau der be mit 
100 000 Mark beſchloſſen. — Damit war die Tages“ 
ordnung erledigt. Mit einem Hoch! auf den Kaiſer 
gingen die Abgeordneten auseinander. 
d 95 4. a ee) 117 
oſenſche Provinzial⸗Feuerſozletät hat zur s 
f des Brandſtifters, welcher auf dem 
Rittergute Golejewo vier Noggen⸗ und zwei Stroh⸗ 
ſchober in Brand geſteckt hal, wobei 700 Zentner 
Roggen rannten, eine Belohnung von 300 Mk. 
ausg ſetzt. — Ein Einbruch wurde heute Nacht in 
den Stall des Arbeiters Thomas Stragemsdi in 
Hochkirch verübt und eine Anzahl Enien und 
Hühner gestohlen. — Beim Einxeißen ſeines Kellers 


wurde die Staatsanwaltſchaft auf die Gifemiſcherin 


„ 


verunglückte der Gärtner Michael Nastrent in 


Krguszbomg dadurch, daß der Keller einfiel und 
ihn verſchüttete. Als N Gutsleute ubelellten 
an 122 herausgruben, war der Tod bereits ein⸗ 


Polen, 3. März. (Die Wahl des neuen Erz 
8 N 
Als für Sojen-Önejen) anſtelle des f 
u iowski wird nicht lange auf ſich warten 
ver Von einem längeren Interregnum kann 
iesmal nicht die Rede fein. In etwa vier Wochen 
tritt das Domkapitel zuſammen und wird die Vor⸗ 
ſchlagsliſte aufſtellen, die ſofort der Staatsregierung 
n e 1 . Beſondere Kandidaten 
eingeweihten Kreiſen noch nicht genannt 
fange diesbezügliche Gerüchte entbehren jeden⸗ 
alls jeder Grundlage. Inbetracht kommt lediglich 
u Kandidat polniſcher Zunge, auf deſſen vater- 
w Geſinnung die Regierung vertrauen bann 
und der die Poſener bezw. polnischen Verhältniſſe 


8 Aue 
p, 3. März. (Todesfall.) Kreisbaumeiſter 
5 D.. Stadtrat Müller, der über 30 J Su 
Dienſte des Kreiſes Stolp ſtand und feit 13 © hal 
im Ruheſtande leb'e, iſt im Alter von 77 Jah. en 
Mag klonen 2 0 Als ehrenamſ liches 
smitglied war er Deze cht⸗ 
und Viehhofes⸗ egernent des Schlacht 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5 März 1915. 


e e 


deine. He dort Mee 


Die Zeichnungsfriſt endet am Freita 
10, März ige 1 . 


RE, RE SER NE or 


— (Auf dem $eldederChregefallen) 
ind aus unserem Oſten: 

Löbau; Unteroffizier d. R. M i 

Fuf.⸗Regt. Nr. 9 aus Eichenau, Kreis Thorn, 
den füngerer 


Sqzlachtfelde and; Offizierſtellverrreter Albert 
€ midt (Kaiier Franz⸗Garde⸗Gren.⸗Neg 


nf.⸗Ragt. Nr. 
eep aus Argenau; der Landſturmmann Karl 

5 rüger aus Zlotterie, Landkreis Thorn, und der 
eſerpiſt im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Guſtav Wieſe 

aus Richnau, Kreis Briefen, 

EL ( ii von der Armee.) 

ch atte, miele im Grenadier⸗Rogt. Nr. 4, 
un er gleichzeitiger Fahnen im das Infanterie⸗ 

giment Nr. 61 zum Fähnrich befördert, 

— (Liebesgabenſendungen zwiſchen 
Deutſchland und England.) Durch Ver⸗ 
Mittelung einer neutralen Macht iſt der Wunſch 
9 785 ſprochen worden, daß es engliſchen Wohl⸗ 
Atigkeltsgeſellſchaf en, insbeſondere der Church 
1 geitattet werde, Liebesgaben nach Deutſch⸗ 
18 zur Verteilung an die in Deutſchland befind⸗ 

ichen engliſchen Kriegs⸗ und Ziwilgefangenen abzu⸗ 
enden. Nachdem englilherjeiis die Gegenfeitigleit 
zugeſichert iſt, iſt dieſem Antrage deutſcherſeits 
emſprochen und der Poſtpaketwerkehr bei Liebes⸗ 
gabenfendungen aus England in ähnlicher Weſſe 

ügelaſſen worden, wie bei den Liebesgaben für 

Alezöſiſche Kriegsgefangene. Dieſe Bateijendung.n 
Seitiehen die Porto- und Zollfreiheit. Damit 1 
f 15 Möglichkeit gegeben, daß auch deutſche Wohl⸗ 

ätigkeits⸗ oder ſonſtige Vereine an die in England 
und deſſen Kolonien befindlichen deutſchen Kriegs: 
und Zivilgefangenen Liebesgabenſammelſendungen 
hne nähere Bezeichnung der Empfänger gelangen 

aſſen. Solche Sendungen (oder auch Geldbeträge 
afür) können dem Zentralkomitee der d utſchen 
Sereine vom Roten Kreuz, Ab eilung für Gefan⸗ 
dagen u den SS = 1 

Atellt werden, das die en ſchnell und ſicher 
nach England befördert. N 85 
xd (200 Gramm Mehl pro Kopf und 
0 ag.) Zur Regelung der Brotverſorgung berich⸗ 

et die „Norddeulſche Allgemeine Zeitung“ u. a. 
9 leide Kommunalverbände haben bei der 
Zegelung der e in ihren Bezirken den 

az von 200 Gramm Mohl pro Tag und Kopf 

ucdtunde gelegt, ein Satz, der nach den Unter 
Hungen namhaf.er Hygren ker im Durchihnitt 

5 zureichend anzuſehen iſt. Um nicht alle verfüg⸗ 

ren Getreidemengen bis zur nächsten Ernte auf 
zubrauchen und damit ſich der. Abergang in die 


* 


Muen Virhältniſſe des neuen Ermtejahves ohne 


körung vollzieht, erſcheint es angebrach', für eine 
„ gemellene Rücklage zu ſorgen. Die lan 
“eilungsitelle hat daher age künftig all⸗ 
mein im ganzen deutſchen ages⸗ 
pfbobrag auf 200 Gramm Mehl 1 bemeſſen. Dieſe 
ſein dung ſoll ſpäteſtens am 15. März durchgeführt 
ie Die Kommunalverbände können hierbei auf 
zun: Vörſchtedenhe t dir Bedürfniſſe ihrer Bevölke⸗ 
eine Rückſicht nehmen, können an Kinder bis zu 
85 gewiſſen Alter nur eine halbe Broitarie 
1 19 en und dafür anderen, die durch ihre Lebens⸗ 
Vrorrlrbeitegewahnh iten im beſonderen Maße an 
ahrung gewöhnt find, eine ve.chlichere Menge 


D(Sandwerkslehrlinge.) Es auch jet 


eich 


wieder 
heran, 


münder ſtehen vos der Ich 5 | 
ah d ſtehen vo: der schweren Frage der Berufs: 
ahl, die für die künſtigen Geschicke der jungen 


Leute f 


Topier "jelnen Berufen nicht ſpurlos vorübergehen, 
Bose iſt aber ſicher: 
wird n des Handwerks gilt auch heute noch und 
reich eh denn je gelten nach einer für uns ſieg⸗ 
gutem Gadipigung des Krieges. Darum kann mit 
raten wewiſſen allen Eltern und Vormündem ges 


zuzuführen, aber auch gleichzeitig, 
ſehrſtelle vorſichlig zu ſein. Eine 


Hand werkslamn r einen Meiſterbrief von einer 

er vom Land . 

zeichne Tandrat oder Bürgermeiſter unter: 

keitungsbefaan de in der ihm ausdrücklich Die Uns 
us zuerkannt wind. Es wird noch 


Mit ſtolzem Staunen haben wir geſehn, 


beſonders darauf Ferner find für den t6 of bei Frau 
Gewerberat Wingendorf ee Si htau 
& Co., Nudelfabrik, eine Kiſte Coppernibus⸗Nudeln, 
Zentral⸗Molkerei ein Brot Tilſiter Käſe. 


Haus und Garten. 


Abraupen der Bäume. An das Abraupen 
der Bäume und Sträucher ſei hiermit dringend 
erinnert. Nicht lange mehr, und die kleinen 
Raupen ſchlüpfen bei dem milden Vorfrüßh⸗ 
lingswetter aus und beginnen ihr Vernich⸗ 
tungswerk. Wenn das Abraupen aber wirkſam 
ſein ſoll, müſſen die Raupenfreſſer nicht nur 
abgeſchnitten, ſondern auch verbrannt werden, 
ſonſt wird die Brut nicht wirksam unſchädlich 
gemacht. ö 


warden, } 
en raudenzer 

irkt 21 II, iſt gern 
betreffenden 


— (Preußiſch⸗ſüddeutſche ſe 8. 81. 


nahmsweiſe gegen Entrichtung der Einſätze 
für 8 un 3. Kla 8 1 
ea ei! 


Landwirtſchaftliches. 


Gemüfe⸗Leh. gang. Die weſtpreußiſche Landwirt⸗ 
ee e beabſichtigt, vom 16. bis 19. März 
d. Is. einen ia dag für Frauen und Mädchen 
über Gemüſebau abzuhalten. Der 0 wird 
in dem Gebäude der ee inter⸗ 
ſchule in Zoppot von Herrn Garteninſpektor Evers 
erteilt werden und folgende Fächer umfaſſen: 
1. Boden und Bodenbearbeitung; 2, Geräte und 
aeg für and ee Kr m des 
emüſegartens um ; 4. Düngung 
und Beſtellung der ee 5. meines 
über Ernte und Aufbewahrung; 6. Beſondere Kul⸗ 
turen: Kohlbau, Gurden, Spargel, Tomaten, Erd⸗ 
beeven uſw.; 7. Frühgemüſebau. An den Nach⸗ 
mittagen ſollen praktiſche Arbeiten und Ausflüge 
in Gemüſegärtnereien ſtattfinden. Anmeldungen 
unter Beifügung der Teilnehme r von 5 
Ib Ru die Landwirtſchaftsbammer in Danzig zu 
ri 


Empfängern ſchon Dans — Statt, wie jetzt, erſt 
105 
auch der D⸗Zug orn 5.40 abends wieder wie 


erner verkehrt ſeit heute ein . Ac von 
rn nach und zurück, mit Anſchluß an den 
Zug Berlin—Thorn (an Thorn 5.26 früh) und 
Thorn — Berlin (ab Thorn 5.40 nachm.); außer 
dieſen auch noch mehrere Lokalzüge von Thorn nach 


Alexandrowo, deren Fahrplan auf dem Haupt⸗ Ausdehnung der für die ahrsbeſtellun 
bahnhof Thorn einzuſehen iſt. Die Benutzung zur Verfügung ſtehenden Age, flachen Sl. ler 
dieſer Züge iſt nur unter Erfüllung beftimmter 1 denkenden Kreiſen wird zurzeit die 
Vorſchriften geſtattet. age der Frühjahrsbeſtellung mit beſonderem 

— (Der Briefmarkenſammlerverein Intereſſe behandelt. Handelt es ſich doch nicht nur 
Thorn) hielt am Mittwoch Abend in der Kon⸗ darum, die notwendigen Kräfte an Menſch und 


ditorei 900 feine Mong sverſammlung ab, die 
wieder gut beſucht war. Die Vereinsabende werden 
nunmehr wi der regelmäßig abgehalten werden. 

— (Der öſtliche Kriegsſchauplatz in 
Lichtbilder n.) Auf den Lich bildervortrag, 
welchen Sonntag den 7. d. Mts., abends 6 Uhr, 
und Montag den 8. d. Mts., abends 8 Uhr, Herr Heer 
Pfarrer Jacobi in der altſtädtiſchen ev. Kirche 
hält, und der von Gängen und Deklamationen 
eingevahmt iſt, weiſen wir um des vaterländiſchen 
Zweckes willen 1 hin. Die Lichtbilder 
ſtellen die Srtlichkeiten und Helden des öſtlichen 
Kriegsſchauplatzes dar. Der Eintritt iſt frei, doch 
werden Damen eine Sammlung für das Note 
Kreuz (Soldatenfürſonge) veranſtalten. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 

— S wurden ein Geldbetrag, ein 
Bund Schlüſſel und eine Kindermütze. 


a Acberflächen auszudehnen. Schon bei der 


„Gefallen auf dem Feld der Ehre“. 


„Gefallen auf dem Feld der Ehre“ — 

Wie Chronik klang das Wort und alte Märe, 
Und ward ſo wahr und wach in unſern Tagen 
Und hat jo wehe Wunden uns geſchlagen. 


Es füllt die vielen ſchwarzu ae Spalten, 
Läßt nachts uns müde Hände Me hend falten 
Und geht mit uns 5 9 unſers Tages Schwere, — 
„Gefallen auf dem Feld der Ehre.“ 

Wie ward das Leben klein in all der Not! 
1 und lebendig herrſcht der Tod, 

Als ob das Beite feine Beute wäre, — 
„Gefallen auf dem Feld der Ehre.“ 

Wo ſie auch ſterben, iſt der Ehre Feld, 

Wer ſie auch waren, jeder war ein Held 

Und heimwärts klingt es, daß es ſie verkläre: 
„Gefallen auf dem Feld der Ehre.“ 


der Aae de bei günſtigen Den ält⸗ 

ie nächſte Err einer Ver⸗ 

mehrung der Erträge aa wirtſchaftlichen Pro⸗ 
R ö 


Cheater und Muſik. 

Hofopernſänger Rudolf Berger 7. Aus 
Newyork kommt die Kunde, daß Rudolf Berger, 
der Tenor der königlichen Oper in Berlin und 
herzoglich ſächſiſcher Kammerſänger. dort geſtor⸗ 
ben iſt. Mit dem Künſtler, der ein Alter von 
nur 40 Jahren erreicht hat, verliert die Berli⸗ 
ner Hofoper eines ihrer beſten Mitglieder. 


Mannigfaltiges. 


(Kindermund bringt es an den Tag.) 
Das zehnjährige Schulmädchen Tzyborra in Allen⸗ 
ſtein rühmte ſich ihren Mitſchülerinnen gegenüber 
damit, daß ihr Vater viel Wein im Keller habe, 
den der Onkel Kuhnig mitgebracht habe. Der 
Onkel ſei Lazarettinſpektor und bekomme von vielen 
Seiten Geſchenke. Dieſe Reden kamen der Militär⸗ 
verwaltung zu Ohren, die daraufhin eine Unter⸗ 
ſuchung anſtellte. Bei dem „Onkel Kuhnig“ wurde 


Daß ſtauk zu ſterben ſie für uns verſtehn, 
Ihr Tod tönt uns ins Leben 1 Lehre: 
„Gefallen auf dem Feld der Ehre!“ C. P. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts: 
pflege in Thorn. 


Es gingen weller ein: 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: Frau Oberbürgermeiſter Dr. 7 0 0 
25 Mark, Armierungsurb.iter des Bauabſchnittes 
Nogdoſt, links 62,13 Mark, Gin 87,13 Mark, 
mit den bisherigen ingängen zuſammen 
19 405,64 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſlellen entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Ureuz. 


In unſerer Geſchüfleſtelle find weiter an Bel 
trägen eingegangen: Bauleitung Nordoſt, Fort 
Bülow, Fortifika lion, geſammelt von Armierungs⸗ 
aucbeitern bei den Löhnungstagen 230 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 19 324,27 Mk. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: Pirſch 4 Mark, Ungenannt 10 Mark, Unge⸗ 
nannt 2 Mark, Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 


keit einen großen Weinvorrat aufdeckte. Der Wein 
war für die Lazarette beſtimmt geweſen. Kuhnig 
hatte den Intendanturſekretär Czyborra zur Ans 
nahme des Weines unter der fo ichen Angabe bes 
wogen, es handle ſich um Probewein, über den er 
die Verfügung habe. Tzyborra ſowohl wie Kuhnig 
wurden vor das hieſige Feld⸗Kriegsgericht geſtellt. 
Erſterer wurde freigeſprochen, da das Gericht ihm 
glaubte, daß er von der unrechtmäßigen Herkunft 
des Weines nichts gewußt habe. Der „Onkel Kuh⸗ 
nig“ dagegen erhielt wegen Diebſtahls 3 Monate 
Gefängnis. 

(Das Gaſthaus zum Hindenburg.) 


25 Mark, Sühneſache Frl. Haupt gegen Herrn Hindenburg verhilft den Deutſchen nicht nur 
J. per (durch den Schiedsmann des 2, Bez alks zum Siege über die Ruſſen, ſondern auch über 
Herrn C. Born) 5 Mark, Zeugs und Feu rwerks⸗ Heidenau, ein 


ihre eigene Fremdwörterſucht. 
kleines Induſtrieſtädtchen bei Dresden, hatte 
ein dringendes Bedürfnis, irgend etwas zu ber 
ſitzen, was an den großen Feldherrn erinnern 
kann. Zum Dolmetſch dieſer Gefühle machte ſich 
ein Gaſtwirt, der den Generalfeldmarſchall bat, 
ſein „Reſtaurant“ nach ihm „Zum Hindenburg“ 
nennen zu dürfen. Hindenburg ließ antworten, 
daß er ſeine Genehmigung erteile, aber nur 
unter der Bedingung, daß es heiße: „Gaſthaus 
zum Hindenburg“, denn „Reſtaurant“ ſei eine 
undeutſche, nicht notwendige Bezeichnung. Der 
zum Gaſtwirt bekehrte Reſtaurateur erfüllte 
ſelbſtverſtändlich die Bedingung. 
(Reviſionsverwerfung im Pro⸗ 
seh Thormann ⸗Dr. Alexander.) Das 
Reichsgericht verwarf geſtern die Reviſion des 
früheren Bureaubeamten Thormann, der ſich 
fälſchlich Dr. Alexander nannte und Bürger⸗ 
meiſter von Köslin war, gegen das Urteil des 


offiziere des Artilleriedepots 59,70 Mark, Sawitzbi 
3 Maak, für die erſte Vorpoſten⸗Kompagnie Lubicz 
25 Mark, Klempnermeiſter 9, ‚Bag 14 Mark, zu⸗ 
ſammen 147,70 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 16 466,10 Mark. 

Weitere Spenden, kleine und nrößere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Sammlung für die notleidenden 
Ostpreußen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
fen i d 0 Sieben 2 En zu⸗ 
ammen ark, mit den bis! m Eingängen 
zufammen 2363,63 Mak. w De 


Lebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 

e e e 

Rentiere eld. deller 20 Mark. e 


eine Hausſuchung vorgenommen, die in Wirklich⸗ 


Landgericht Köslin, durch welches er wegen 
Urkundenfälſchung und Betruges in zwei Fällen 
zu einem Jahr und vier Monaten Gefängnis 
verurteilt worden iſt. 5 

(Ertrunken.) Der Schiffseigner Julius 
Müller aus Zehdenick hatte eine Ladung Noh⸗ 
eiſen eingenommen, um ſie nach Lübeck zu 
ſchleppen. Auf der Fahrt wurde der Kahn lech 
und ſank. Müller, ſeine Frau und 5 Kinder 
ſind ertrunken, zwei wurden gerettet. 

(Keine Steuern — kein Bier!) Das 
Städtchen Bernsgrün wird, wie die Blätter 
berichten, binnen kurzem ein merkwürdiges Orts⸗ 
ftatut aufweilen. Es richtet ſich gegen ſaumſelige 
Steuerzahler und bezweckt nichts geringeres, als 
jenen Gemeindemitgliedern, die in den letzten 
Jahren ihren Verpflichtungen gegenüber Staat und 
Kommune, Schule und Kirche nicht oder nur unzu⸗ 
länglich nachgekommen find, den Beſuch des Wirts⸗ 
hauſes und ſonſtiger Vergnügungsſtätten zu unter⸗ 
binden. Wer keine Steuern ahlt, ſoll auch kein 
Bier trinken, fo wird in Zukunft die Loſung fein 
und man erhofft von dieſer Maßnahme einen umfo 
größeren Erfolg, als eine Liſte mit den Namen der 
von der Bierbank Vertriebenen in den Wirtſchaften 
ausgehängt werden ſoll! 

(Unehrlicher Poſtbeamter.) Das 
Landgericht Ulm verurteilte den 60jährigen 
Poſtunterbeamten Schmid wegen Entwendung 
einer Anzahl unbeſtellbarer Feldpoſtſendungen 
zu 1½ Jahren Gefängnis. 

(Die Ankunft der Invalidenzüge 
in Bern.) Donnerstag nachts fuhr laut Basler 
Nachrichten der erſte von Konſtanz kommende 


ſchweizeriſche Sanitätszug mit etwa 350 franzö⸗ 


ſiſchen Schwerverwundeten in den Bahnhof 
Bern ein. Die Truppen ſperrten den Zugang 
zum Perron, einige Offiziere und der franzöſi⸗ 
ſche Botſchafter mit ſeinem Sekretär erwarteten 
den Zug. Nur zwei Stunden ſpäter kam der 
erſte Lyoner Zug in Bern an. um nach einem 
Maſchinenwechſel die Reiſe nach Konſtanz fort⸗ 
zuſetzen. Der deutſche Geſandte war ſeinen 
Landsleuten bis nach Genf entgegengereiſt. 

(Erdſtoß.) Geftern Abend um 8 Uhr 
wurde ein Erdſtoß in Florenz, Bologna, Forli 
und Faenza verſpürt. Schaden iſt nicht ange: 
richtet worden. 

(Hotelbrand.) Im Hotel d' Angleterre 
zu Kopenhagen brach in der Nacht zum Don⸗ 
nerstag ein Feuer aus, das ſchnell einen großen 
Umfang annahm. Gin großes Löſchaufgebot 
mit mehreren Dampfiprigen und Militär war 
bald zur Stelle. Die Gäſte und das Perſonal 
konnten noch im letzten Augenblick gerettet 
werden. Das Hotel iſt teilweiſe niederge⸗ 
brannt. Der Schaden beträgt 1½ Mill. Kronen. 

(Bombenattentat in einer Ka⸗ 
thedrale) In der St. Patrickkathedrale zu 
Newyork fand ein Bombenattentat ſtatt. Eng⸗ 
liſche Blätter berichben darüber, daß verſchiedene 
Männer verhaftet wurden, die im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Attentat ſtehen. Die Polizei 
erklärt, daß das Attentat mit einem ſogenann⸗ 
ten anarchiſtiſchen Komplott im Zuſammen⸗ 
hange ſtehe, das ſeit Monaten vorbereitet fet 
und bezwede, Attentate auf viele reichliche 
Perſönlichkeiten auszuüben, große Bankhäuſer 
zu dynamitieren und allgemein eine Schreckens⸗ 
herrſchaft auszuüben. Die Zerſtörung der 
Kathedrale ſollte das Signal ſein zur Eröff⸗ 
nung der terroriſtiſchen Compagnie. Die Po⸗ 


lizei war indeſſen von allem unterrichtet. — 


Nach der „Daily Mail“ iſt der Täter ein Anar⸗ 

chiſt, er ſoll Abarna heißen und trug 2 Bomben. 

2. ———— 
Neueſte Nachrichten. 


von Bock und Polach f. 
Hannover, 5. März. Generalfeldmar⸗ 
ſchall von Vock und Polach iſt geſtern Abend 
im Alter von 73 Jahren an Herzmuskel⸗ 
lähmung geſtorben. 


Berlin, 5. März. (Amtlicher Getreldebericht.) 
Getreide geſchäftslos. — Wetter: Regen. 

Berlin, 3. März. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Die Notiz wurde heute auf 
150 Mark erhöht. Das Geſchäft iſt etwas lebhafter, ſodaß 
ſich die Preiſe vorausſichtlich werden behaupten laſſen, falls 
nicht wieder ein Rückſchlag im Konſum eintritt. Das Ausland 
hat ſeine Forderungen erhöht doch dürfte es ſich empfehlen, 
zunächſt obzuwarten, wie die Käufer dieſe unerwartete Preise 
ſteigerung von 10 Mark aufnehmen, ehe weitere Preis⸗ 
erhöhungen vorgenommen werden, > 


ee nn | 

Danzig, 5. März. (Zufuhren). Legetor: Kleeſaat 4, 
Kleie 10, Linſen 10, Lupinen 15, Roggen 26, Seradella 10 
Leinkuchen 10, insgeſamt 85 Tonnen. 


[nn ebene —— 
Königsberg, 5. März. (Zufuhr) Gerſte 1, Erbfen 
3, Widen 2 Tonnen. 


Wietenrologifche Beobachtungen zu Thorn 
vom 5. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 3 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 765,5 mm Sr. 
Vom 4. morgens bis 5. morgens höchſte Temperatur! 
+ 4 Grab Celſius, niedrigſte — 4 Grad Celfius. 


SZ ————— — nenne nennen | 
Waſſerſtände der Weichſel, Frahe und Nehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der E m Tag m 
Weſchſel Thorn ee ten 2,50 4 2,00 
RE era ne — 
zurſchaaun . 
Chwalowlese „ 


Zatroczyn . 5 
Brahe bei Bromberg 983 
Netze bei Czargltau. 


e 
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Ruhe ſanft in 


im 77. Lebensjahre. 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 29. Ja⸗ 
nuar im Feldlazarett in Kompina im Alter von faſt 
27 Jahren unſer lieber Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Reſerviſt im Infanterie⸗Regiment Nr. 21 


Gustav Wiese. 


Richnau den 5. März 1915. 


Die trauernden Eltern und Geſchwiſter. 


Die Todesſtunde ſchlug zu früh, 
Doch Gott, der Herr, beſtimmte ſie. 


Am 4. März, vormittags 9 Uhr, entſchlief ſanft nach 
kurzem Krankenlager unſer liebes, gutes Mütterchen, Frau 


Auguste Griesert, 


geb. Goetze, 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 5. März 1915 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Fran Ida Griesert. 
Die Beerdigung findet Sonnabend den 6. d. Mts., nach⸗ 


mittags 4 Uhr, von der Halle des ſtädtiſchen Krankenhauſes aus 
auf dem neuſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. 


fremder Erdel 
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Den Heldentod fürs Vater⸗ 
land ſtarb am 1. März im 
Lazarett zu Braunsberg mein 
lieber Mann, unſer guter 
Vater, der Landſturmmann 


harl run. 


Zlotterie 
den 5. März 1915. 


Hulda Krüger 
nebſt Kindern. 


Es iſt beſtimmt in Gottes Rat, 
Daß man vom Liebſten was 


man hat 
Muß ſcheiden. 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen, aus unſeren Be⸗ 
ſtänden etwa einhundert Zentner 


Tilſiter Bolfetttäle 


ohne jegliche Gewährleiſtung in Men⸗ 
gen nicht unter einem und nicht über 
zehn Zeutner mit der Bedingung zu 
verkaufen, daß der Käſe in Thorn 
verbleiben muß. 

Schriftliche Angebote unter Bezeich⸗ 
nung der gewünſchten Menge find bis 
zum 9. März, mittags 12 Uhr, bei 
Herrn Bureandirektor Moll, Rat⸗ 
haus, 1 Treppe, einzureichen, wo auch 
ein Muſter des Käſes zur Beſichtigung 
und Probe ausliegt. 

Thorn den 4. März 1915. 
Der Magiſtrat. 


Velanntmachung. 
Stadtbücherei. 
Vom 1. bis 15. April bleibt die 
Stadtbücherei der jährlichen Reviſion 
wegen geſchloſſen. 

In der Zeit vom 15. bis 31. 
März find ſämtliche aus der 
Bücherei entliehenen Werke zu⸗ 
rückzuliefern. Eine Ausgabe von 
Büchern findet in dieſer Zeit nicht 
mehr ſtatt. 

Die Answeisfarten verlieren mit 
dem 31. März 1915 ihre Giltigkeit 
und müſſen nach Wiedereröffnung der 
Bücherei am 16. April erneuert 
werden. 

Thorn den 5. März 1915. 
Der Magiſtrat. 

Bei der im Handelsregiſter A, unter 
Nr. 76 eingetragenen offenen Handels⸗ 
geſellſchaft in Firma L. Feibuseh in 
Gollub iſt eingetragen: Dem Kauf⸗ 
mann Leopold Feibusch in Gollub 
iſt Prokura erteilt. 

Gollub den 26. Februar 1915. 

Königliches Amtsgericht. 


BVelanntmachung 
Im ſtädtiſchen Krankenhauſe wird 


von ſoſort ein unverh. Wärter 
gebraucht. . 


„Perſönliche Meldung bei der Frau 
Oberin. 

Thorn den 5. März 1915. 

Die Krankenhaus verwaltung. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Polizei⸗ Bericht. 


„ Während der Zeit vom 1. bis Ende IR 
Februar 1915 ſind: 


4 Diebſtähle 
zur Feſtſtellung gekommen. 

1608 Fremde waren angemeldet. 

In der gleichen Zeit ſind als ge⸗ 
funden angezeigt und bisher nicht ab⸗ 
geholt oder als abgeholt nicht mitgeteilt 
worden: 

a) im Fundbureau verwahrt: 

1 Landwehr⸗Dienſtauszeichnung, meh⸗ 


rere Schlüſſel, 1 Hutfeder, 1 Pappſchachtel 
mit Kinderwäſche, 1 P 


olize, 1 Kinder⸗ 
muff, 1 Stempel, 1 Erkennungsmarke, 
1 Arbeitsbeutel, 1 Roſenkranz, 1 Kinder⸗ 
pelzkragen, 2 Quittungskarten, 1 Untere 
hoſe, 1 Soldbuch, 1 Schnürſchuh, 2 Kriegs⸗ 
karten; 
b) in Händen der Finder: 
1 Geldtaſche mit Inhalt beim 1. Res 


kruten⸗Depot Infanterie⸗Regiments 21, 


Baracke 8, am neuſtädt Kirchhof, 1 Geld⸗ 
taſche mit Inhalt bei Lokcynski, Segler⸗ 
ſtraße 26, 1 Muff bei Schindler, Wald⸗ 
ftraße 49, 1. l., 1 Geldtaſche mit Inhalt 
in der Leibitſcher Kaſerne, 2 Geldbeträge 
bei Mühlbradt, Eliſabethſtr. 22, 1 Geld⸗ 
betrag bei Frau Jantzen, Leibitſcherſtr. 47, 
1 Trauring bei Ryszkiewicz, Stroband⸗ 
ſtraße 4, 1 Ueberzieher bei Boefe, Mel⸗ 
lienſtr. 52, 1 Handarbeit bei Vetter, 
Schillerſtr. 28, 1 Handtaſche bei Peter⸗ 
Res BET 2 1 

c) zugelaufen bezw. eingefangen: 

1 Sins bei Petſchulat, Berg, 14, 
1 Hund bei Harbarth, Blücherſtr. 2, 2, 
1 Schäferhund bei Strehlau, Coppernikus⸗ 
ſtraße 15. 

Die Verlierer, Eigentümer und ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden aufgefor⸗ 
dert, ihre Rechte gemäß der Anweiſung 
vom 27. Oktober 1899 (A.⸗B. S. 395 
binnen 3 Monaten bei der unterzeichneten 
Verwaltung geltend zu machen. 

Thorn den 4. März 1915. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


Ju unſerem Sekretariat, Zimmer 5 
des Rathauſes, kann von Jutereſſenten 
ein Rundſchreiben des Herrn Mi⸗ 
niſters für Landwirtſchat, Domänen 
und Forſten vom 23. Februar d. Is., 
betreffend 


Pferdefütterung 


eingeſehen werden. Bei der heutigen 
Lage iſt es geboten und wird darauf 
hingewieſen, daß die Pferde 
auch mit anderen Futterarten 
als Hafer gefüttert werden kön⸗ 
nen, ohne daß dadurch ihre 
Leiſtungsfähigkeit weſentlich be⸗ 
einträchtigt wird. 

Thorn den 5. März 1915. a 

Die Polizeiverwaltung. 


Betanntmachung. 
Am Mittwoch den 10. März, 


nachmittags 1 Uhr, 


werde ich in Culmſee aus einer Kon⸗⸗ 


kursmaſſe: 


70 Dutzend ſteife und weiße 


Herren⸗Filzhüte und 60 Otzd. 

Sommer⸗ und Wintermützen 
meiſtbietend verkaufen. 

Das Lager kann 1 Stunde vor dem 
Termin beſichtigt werden. 

Sammelplatz der Käufer in meinem 
Geſchäftslokal. 

Culmſee den 1. März 1915. 5 8 
Mueller, Gerichtsvollzieher. 


Junge Frau 

mit 6jährigem Kinde ſucht vom 1. 4. 

Aushilfsſtelle auf einem Gut. 
Angebote unter C. 328 an die Ge⸗ 


Zeichnungen 


auf die 


eihe, unkündbar bis 1924, 


Tuönigl. lasen. 
preuß. Bl] totterie. 
Zu der am 12. und 13. März u 


ſtattfiudenden Ziehung der 3. Klaſſe 
(231.) Lotterie ſind noch 


50% Deulſche Reichsſchatzauweiſungen, e ee 


Fernruf 174181. 


(Zweite Kriegsanleihe) 


nehmen wir bis zum 19. März 1915, mittags 1 Uhr, 
bezw. 98,30 ſpeſenfrei entgegen. 


Norddeutſche Ereditanſtalt, 


Filiale Thorn. 


Ich hade mit dem heutigen Tage den 


General⸗Vertrieb 
Bouillon⸗Würfel⸗Fabrik „Krone“ 


übernommen. Dieſe Marke iſt als das älteſte und beſte Fabrikat bekannt und bitte ich in allen Lebens⸗ 1 


der 


mittel⸗Geſchäften bei Einkauf von Bouillon⸗Würfeln ausdrücklich 


L„Krone“⸗Bouillon⸗Würfel 
Hochachtungsvoll | 
Bruno Heidenreich, 


Thorn, Mellienſtraße 30. 


zu verlangen. 


Feruſprecher Nr. 194. 


Julius 
Thorn, 


Buchmann, Schoofndenfuhrf 


empfiehlt 
Haushalt⸗Schokolade 
Waffel⸗Fabrikate 


Brückenſtraße 34, 


für Wiederberkäufer. 


wird billig im Luftſchiffhafen abgegeben. 


1. Verkäuferin 


für mein Glas», Porzellan-, Luxus⸗, Haus⸗ und Küchengeräte⸗ 
Magazin per 1. April geſucht. 
Kraft, die eine mehrjährige Tätigkeit in der Branche nach⸗ 
weiſen kann, reflektiert. Angebote mit Bild, Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen (Station auf Wunſch im Hauſe) an 


Franz Kreski, Bromberg. 


Es wird nur auf eine erſte 


Verkehrsoffizier vom Platz. 


Mache hiermit bekannt, 


daß die Regeneia-⸗Mühle im Betriebe 
iſt. Verſichere reelle und ſchnelle Bedie⸗ 
nung. Bitte um werte Kundſchaft. 


Franz Makowski. 


eee 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


großer Ausverkauf 


von Herren und Knabenanzügen, 


Kinleqnungsnnine. 


Mode⸗Bazar, Aliſt. Markt 14 


neben dem kaiſerlichen Poſtamt. 


Für Wiederverkäufer 


Lederfett, 


ſchwarz und gelb, billig abzugeben. 
. nr Sällleitr 3 

Verkäufer ſucht Stellung in Kantine, 
Angebote unter L. 311 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 


von außerhalb, kath., ſucht Stellung. 
‘ Näheres bei Titz. Lindenſtraße 51. 


Aufwärterin 


für die Morgenſtunden geſucht. 
Kerſtenſtraße 22, 3, re 


chts. 


Gebrauchte Möbel zu verkaufen. 
Brüdenitraße 16, 1 Treppe, rechts. 


in großer Tiſch 
nebſt zwei Bänken, fait neu, für Wirt 
ſchaft geeignet, preiswert zu verkaufen. 


W iN 


Bacheſtraße 6, 3 Treppen. 7 


In verkaufen: 
1 runder Aus ziehtiſch, 1 Ampel, 1 Hänge⸗ 
Gaslampe, Bilder, 1 Klappwaſchtiſch, 
2 Betiftelle mit Matratzen, einf. Stühle. 
Neuſt. Markt 20, Eing. Tuchmacherſtr., 3 T. 


Eine Nähmaſchine 


zu verkaufen. Gerechteſtr. 11113, 3 Tr. 


Gebr. Gaskocher 


mit Wärmeplatte billig zu verkaufen. 
Coppernikusſtraße 22, 1. 


4 Wagen⸗ und 
Arbeitspferde 


hat per ſofort zu verkaufen 


Gustav Heyer, Thorn, ® . 


Breiteſtraße 6. — Fernruf 517. 


Arbeitspferd 


zu verkaufen. Robert Block, 
Swierezyn bei Swierczynko 


Eine fünfjährige 


hochiengende Stute 


ſteht zum Verkauf. 
Neubauer, Grabowitz. 


Ein Betonmihcher, | 
zwei Molorwinden, | 


60 Karren und etliche 100 Hacken, 
Spalen ic., 2 Pumpen ze, billig 
zu verkaufen. Angeb. u &. R. 148 
an Haasenstein & Voyler, A.-K., 
Königsberg i. Pr. 


Brefferihuppen 


25 m lang, 10 m breit, 2,75 m bezw. 
3,25 m hoch, mit Holzfußboden, zum 
Abbruch ſofort zu verkaufen. 

Baugeſchäft M. Bartel. Walbſtr. 43. 


Drahtzaun, 


1,10 m, neu, billig zu verkaufen. 
Lindenſtraße 55 Hof. 


— 
S ———— — 


Landſtürmer 
ſucht ein gebrauchtes, gutes Fernglas 
bezw. Jagdglas zu kaufen. Angebote 


mit Preisangabe unter W. 322 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4 60 30 15 Mark 
zu haben. 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lokterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Feruſprecher 1036. 


Stündlichen Klgvietunterricht 


erteilt erfolgreich und zu mäßigen Preiſen, 
Zu erfragen Bergſtraße 20. parterre. 


Aräftiner Miktenstiih 


in und außer dem Hauſe bei 
Frau Hässler, 
Kaſino Gier, Körnerſtraße 12. 


Fültetheringe 


per Tonne Mk. 10,00 

ind zu haben 

|| Schmakeit & Schumacher, 
Offeriere freibl. 30,000 Kilo 


beite, grüne Seife 


aus Schweden zu 57 Mk. per 100 Kilo 
Ioerzollt, frei Emball. ab Lübeck. Kleinſtes 
Quantum 5000 Kilo. Agenten geſucht. 

M. Schloss, Bamberg Nude 


Zuckerrüben 


hat zum Verkauf 


Blum, Steinun, bei Tauer Wyr. 


ER] 


a 98,50 


Breiteſtraße 14. 


Nationalſtiftung 
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Verzeichnis 


0 der ferner, ſeit dem 26. Februar, bei der Zentralſammelſtelle der ſtädiſſchen 


Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 
D. Sammelſtelle der „Städtiſchen Sparhaſſe“: Eingezahlt durch 
Sammelſtelle Frau Kommerzienrat Dietrich 2, Zeug⸗ und Feuerwerksoffizlere des 


J Artl.⸗Depots 59.70, H. Zimmermann 15 Mk., zuſammen 76.70 Mk., mit den bis⸗ 
Al herigen Eingängen zuſammen 8133.95 Mk. 


Don den anderen Sammelſtellen: kein Eingang. 5 

Insgeſammt in allen 8 Sammelſtellen 25 635.54 Mk. Davon find 255 58 54 
Mk. an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig überwieſen 
worden. 


Für die Soldakenkraueuplege in Thorn 


im Stadttheater, Eingang Grabenftr., find ſeit dem 16. Februar weiter eingegangen 
KENT aan Geld: y 505 

Frau Radt 100, Juſtizrat Ratkowski⸗Berlin, ehem. Abiturient des hieſigen 
Gymnasiums, durch Herrn Miftelſchulrektor Lottig 400, Mittelſchulrettor Lotlig 
10, Kommandantur Nies zawa 5, Frau Johanna Feibuſch 10, Schüler der Kaske'ſchen 
Privatſchule 12, Frau Rodewald 10, Schulz 3, Ungenannt 30, Ertrag des 
Kirchenkonzertes v. Singverein 209.48, Ergebnis einer patrtotiſchen Aufführung 28.85, 
1. Garniſonkomp. II. Erſ.⸗Batl.⸗Reſ.⸗Inf⸗Regts. Nr. 5 56.65, Arüllerie⸗Depot⸗ 
Sattlerei 48.03, Feſtungs⸗Kraftwagenpark 14.55, Vetter, abgelieferte Finder⸗ 
lohngebühren 2, Armierungsarbeiter von Sleklin 54.40, Frau Littmann 10, Feld, 
wache 3. Landwehr⸗Erſ.⸗Batl. 107 6, Ungenannt „Mein erſtes verdientes Geld 
20, Sammlung am Vortragsabend des Kunſtbereins 40.25 Mk., zuſammen 779.20 Mk., 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 11 453.06 Mk. und 3 alte Taler; 

an Liebesgaben: 

Ungenannt 2 Würfte, 2 Schachteln Zigaretten, 1 Tafel Schokolade, Frau 9. 
Schwartz 20 Fl. Wein, Jaſinski 15 Beintleider, 15 Hemden, Wakareci 100 Piund 
Wurſt, Bluhm⸗Steinau 3 Täubchen, Gebr. Roſenbaum 300 Tüten, Irmgard Jacobi 


Ehtifch, Schreibiiſch u. Neftautant Sünden, 
Gerechteſtraße 3, neben Kino „Odeon“ 


Pücherſchrank, hel ice, 
10 die eſchlltatene der Pre Sonnabend Abend 
Berliner Kartoffelpuffer. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blankrenzverein. 


Vega | 


Mombergervorſtadt 


wird eine Villa, Garten, Stall, 9 —10 
Zimmer, Mitte Juni zu mieten gefucht, 
oder 2 Wohnungen übereinander a 5 
Zimmer, part. und 1. Et. Meldungen 
erbittet v. Wegner, Oſſichau. 


2: Zimmerwohnung, 


auch ohne Küche, vom 1. 4. geſucht. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter E. 340 
an die Geſchäflsſtelle der „Preſſe“. 


Offizier 


ſucht gut möbl. Zimmer, mögl. part, 
mit voller Penſion, zum 10. oder 15. 3. 
zu mieten. Angebote mit Preisangabe 
unter T. 319 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. Quartierbeſcheinigung muß mit 
in Anrechnung gebracht werden. 


Beſſere junge Dame ſucht kleines 


möbl. Zimmer 


mit Penſion in Brombergervorſtadt oder 
Stadt. Familienauſchluß erbeten. Ange⸗ 
bote mit Preis unter X. 323 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Möbl. Si mmer 


tageweise ſofort geſucht. Angevote mit 
Preisangabe unter A. 326 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Reſtaurant 
zu pachten geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8 nr 
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5 / 
‚Eine %-3immermohnung, 


Rayonſtr. 1a, zum 1. 4. zu vermieten, 


Zu erfragen bei 
Oesterle, Kantine Beſp.⸗Abt. 11. 


uungsgngebste 2 


Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Koufirmandenſaal der St. Georgen 
kirche zu Mocker. 
kommen. 

Chriſtl. Verein junger Männer, 

Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, abends? Uhr: Bibelftunde und 
Unterhaltung wieder im Vereinslokal, 
Tuchmacherſtraße 1. 


Gut möhl, oh- A. Shlafimmet 


mit Schreibtiſch, ſep. Eingang, ſofort zu 


Jedermann will⸗ 


vermieten. 


Helligegeiſtſtraße 11, 1 Treppe k. 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten, auch gegen Quartiergeld. 
Friedrichſtr. 10112, 1 Treppe. recht, 

Möbl. Zimmer mt Kochgelegenheit, 
in der Nähe der Luftſchifhalle vom 10. 3° 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

2 gulf möbl. Zimmer, Gas, Bab, 
Burſchenſtube, ſofort zu vermieten. Koch⸗ 
gelegenheit. Zu erfragen in der Ge: 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten. Breiteſtr. 39,3. 
Ein möbl. Zimmer mit Penſton von 
ſofort zu vermieten. Seglerſtraße 28. 
Möbl. Zimmer, 20 und 15 Mark, 
zu vermieten. Schloßſtraße 14, 3. 
Möbl, Vorderz, J, 5. Geremteltt. 35, pie 


Sermelintaninipenzüihltk,, 


wird um Adreſſe unter B. 32 


J] Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ gebeten. 


Sreundiheftt. Bertelt 


wünſcht junge gebildete Dame. 
Angebote unter JD. 329 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Be 
Hierzu zweites Blatt. 


A. 55. 


— ER LETTER TEE TRETEN 


Wir entnehmen den „Berliner Politiſchen 
Nachrichten“ folgenden Artikel: 

Im „Vorwärts“ ſtellt ſich der Landtagsabg. 
Hirſch⸗Berlin erſtaunt und befremdet über die 
Antwort des preußiſchen Miniſters des Innern 
von Loebell auf die Frage nach der preußiſchen 
Wahlrechtsreform. „Eine ſchwere Enttäu⸗ 
ſchung“, ſo leitet er einen ſehr umfangreichen 
Aufſatz über die betreffenden Verhandlungen 
des verſtärkten Haushaltsausſchuſſes des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ein, „ſei denen bereitet worden, 
die ſich eingebildet haben, daß nach dem Kriege 
eine neue Aera in Geſetzgebung und Verwal⸗ 
tung hereinbrechen werde.“ Es iſt ſchlechter⸗ 
dings nicht einzuſehen, wie da irgendjemandem 
eine Enttäuſchung bereitet ſein ſoll. Die Art, 
wie der Abgeordnete Hirſch die Angelegenheit 
behandelt, kann, und ſoll vielleicht auch, dahin 
verſtanden werden, daß der Miniſter des In⸗ 
nern ſich gegenüber dem Gedanken einer Wahl⸗ 
rechtsreform in Preußen überhaupt ablehnend 
verhalten hätte. Dieſer irreführenden Darſtel⸗ 
lung muß denn doch entgegengetreten werden. 
Im Haushaltungsausſchuſſe ſelbſt hat der fort: 
ſchrittliche Abgeordnete, der die Wahlrechts 
frage anſchnitt, auf eine frühere Erklärung des 
Miniſters des Innern Bezug genommen, die 
dahin lautete, daß künftig die innere Politik 
auf wichtigen Gebieten mit den veränderten 
Zeitumſtänden in Einklang gebracht werden 
ſolle. Daß das Wahlrecht, das ſchließlich für 
einen erheblichen Teil des Staatsorganismus 
die Grundlagen bildet, zu den wichtigen Gebie⸗ 
ten der inneren Politik gehört, bedarf nicht der 
Erläuterung. Dieſe Erklärung des Miniſters 
enthält alſo zum mindeſten nichts, was gegen 
den Entſchluß ſpricht, nach dem Kriege der 
Frage der preußiſchen Wahlrechts reform 
näherzutreten. Im übrigen iſt durch die 
Thronrede von 1908 die Reform des preußiſchen 
Wahlrechts als eine dringende Aufgabe der 
Gegenwart bezeichnet worden, und wenn die 
Wahlrechtsvorlage von 1910 zu einem poſitiven 
Ergebnis nicht geführt habe, ſo iſt doch auch 
ſpäter an maßgebenden Stellen nirgends die 
Auffaſſung hervorgetreten, daß nunmehr die 
Wahlrechtsfrage überhaupt als erledigt zu gel: 
ten habe. Vielmehr hat ſich, und angeſichts der 
in der Landesvertretung hervorgetretenen 
Gegensätze zweifellos mit Recht, die Staatsre⸗ 
gierung vorbehalten, ihrerſeits den Zeitpunkt 
für eine erneute Inangriffnahme der Wahl: 
rechtsfrage zu beſtimmen. Daß aber für eine 
ſolche Aufgabe der gegenwärtige Kriegszuſtand 
der am allerwenigſten geeignete Zeitpunkt iſt, 
das werden auch die ſchärſſten Gegner des be: 
ſtehenden Wahlrechts ohne weiteres anerkennen 
müſſen. Ein geſetzgeberiſches Vorgehen auf 
dieſem Gebiete wäre nicht nur völlig unverein⸗ 
— EL EEE EEE ELECTRA 


Die Erneuerung des Verkehrs: 


weſens in Belgien. 

Deutſche Kriegsbriefe von Paul Schweder. 
— (Nachdruc nerboten.) 

Belgien gehört, wie zu den volksreichſten, ſo 
auch zu den eiſenbahnreichſten Ländern der Erde. 
Die zahlreiche Bevölkerung verlangte ein dichtes 
Netz von Transportmitteln, und das Bedürfnis 
hiernach wurde noch geſteigert durch die hochent⸗ 
wickelte Induſtrie, die zum großen Teil, vor allem 
aber in der Kohle⸗ und Erzbeförderung, auf den 
Maſſentransport angewieſen iſt. Dazu kommt die 
Lage des Landes an der Grenze oder in der Nähe 
von Nachbarn, die ebenfalls über einen lebhaften 
Verkehr verfügen und daher ein ſtarkes Kontingent 
von Durchgangsreiſenden ſtellen. In dieſer Be⸗ 
ziehung kann nur noch die Schweiz mit Belgien ver⸗ 
glichen werden, ebenſo hinſichtlich der fremden 
Gelder, die durch dieſe Reiſenden in das Land ge⸗ 
bracht werden. Es muß zugegeben werden, daß die 
Belgier ſchon zeitig verſtanden haben, die großen 
internationalen Linien dem Bedürfnis entſprechend 
3 snbauen, und jo beſaß z. B. Brüſſel Verbin⸗ 
ungen mit den großen kommerziellen und politi⸗ 
ſchen Stätten Europas, wie ſich deren faſt keine 
She Hauptſtadt rühmen konnte. Einen großen 
a der Reijenden ſtellte von jeher das reiche 
liter bublikum, das auch unterwegs allen mög⸗ 
nchen Komfort beanſprucht. So kann es nicht 
6 nehmen, daß hier in Belgien zuerſt in 
5 in Speiſewagen und Schlafwagen in die Eiſen⸗ 
In Brüſſel gründete 


ſch ES eingejtellt wurden. 
ee auch ſchon ſehr frühzeitig die „Inter⸗ 
die 55 Eiſenbahn⸗ und Schlafwagengeſellſchaft“, 
ichen 5 aus den ganzen Kontinent mit einem 
An etz von Tochtergeſellſchaften überzog und 
Königs 2 eifrigen Anteilnahme des verſtorbenen 
Eiſendah eopold ihren Betrieb allen europäiſchen 
ne nverwaltungen unentbehrlich machte. Nur 

ereich der preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 


Sur Wahlrechtsreform in preußen. 


Chorn. Sonnabend 


bar mit dem politiſchen Burgfrieden, der im 
Sinne des Kaiſerwortes, daß er keine Parteien 
ſondern nur noch Deutſche kennt, für die Dauer 
des Krieges gelten ſoll. Ein geſetzgeberiſches 
Vorgehen dieſer Art würde auch jofort, und mit 
Recht, zu Berufungen führen; zahlreiche andere 
Aufgaben und Probleme, die in den einzelnen 
Parteien ſehr verſchieden beurteilt werden, 
würden gleichfalls zur Diskuſſion geſtellt wer- 
den müſſen. Damit wäre dann der parteipoli⸗ 
tiſchen Befehdung und Verbitterung, wie wir ſie 
leider Gottes vor dem Kriege gehabt haben, in 
der denkbar unglücklichſten Weiſe Tor und Tür 
geöffnet. Mag alſo der Abgeordnete Hirſch⸗ 
Berlin, übrigens als einziges Mitglied des 
verſtärkten Haushaltsausſchuſſes, namens 
ſeiner Partei im „Vorwärts“ erklären. mit der 
Reform des Wahlrechts nicht bis nach dem 
Kriege warten zu können, er wird ſich wohl oder 
übel gedulden müſſen. Denn jeder vernünftig 
denkende Menſch muß einſehen, daß, ſolange der 
Krieg dauert, alles vermieden werden muß, was 
die Einheit und Geſchloſſenheit der Nation ſtö⸗ 
ren kann. Die Reform des preußiſchen Wahl⸗ 
rechts iſt aber, wie jedes Kind weiß, ſeit langem 
die ſtrittigſte Frage der inneren Politik, und 
jeder, der im gegenwärtigen Stadium die An⸗ 
gelegenheit anders behandelt, als es der 
preußiſche Miniſter des Innern von Loebell in 
der Kommiſſionsſitzung vom 27. Februar getan 
hat, leiſtet dem Vaterlande einen ſchlechten 
Dienſt und bringt ſich in den Verdacht, die 
jetzt unerläßliche Einheit der Nation in unver⸗ 
antwortlicher Weiſe ſtören zu wollen. Jedenfalls 
hat der preußiſche Miniſter des Innern mit dem 
von ihm vertretenen Standpunkt, daß die 
preußiſche Wahlrechtsfrage jetzt unter keinen 
Umſtänden zur Debatte geſtellt werden kann 
und darf, die überwältigende Mehrheit es deut: 
ſchen Volkes auf ſeimer Seite. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 4. März 1915. 

Am Miniſtertiſch: Juſtizminiſter Dr. Beſeler. 

Präſident Dr. Graf von Schwerin ⸗Löwitz 
eröffnete die en um 1 Uhr 45 Minuten, 

titan Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 

zweite Beratung des Geſetzentwurfs über die 
Niederſchlagung von Unterfuhungen gegen Kriegs: 
teilnehmer. Nach der orlage ſollen Unter⸗ 
fuchungen gegen Teilnehmer an dem gegenwärtigen 
Kriege wegen Handlungen, die vor der Ein⸗ 
berufung zu den Fahnen begangen worden ſind, 
im Wege der Gnade au 
werden können, wenn ſte 
worden ſind. 

Der Geſetzentwunf wurde in zweiter und dritter 
Beratung ohne Debatte unverändert angenommen. 

Es folgte die zweite Beratung des 

Juſtizetats. 


Abg. von der Hagen 
über die Verhandlungen der 


bereits eingeleitet 


Zentrum) berichtete 
ommillion. 


dann niedergeichlugen |- 


den 6. März 1915. 


Juſtizminiſtey Dr. Befeler: Wir Juriſten Über 


ſind ſtolz darauf, daß auch aus unſerer Mitte eine 
große Zahl im Felde ſteht und ihr letztes für das 
Vaterland einſetzt. Bei Anſtellungen und Beförde⸗ 
rungen wird auf die Kriegsteilnehmep besondere 
Rückſicht genommen. Wenn geklagt wird, daß in 
einzelnen Fällen die Richter zu ſehr überlastet ſind, 
jo bin ich der Anſicht, daß, wenn unſere Solda en 
im Felde ihr Leben einſetzen, auch die richterlichen 
Beamten etwas mehr ſich anſtrengen können als in 
gewöhnlichen Zeiten. 

bg. von Pappenheim (konſervatip): In 
unſerer Juſtigverwaltung iſt nach keiner Richtung 
hin ein Stillſtand zu bemerken. Eine Spezial⸗ 
beratung über dieſen Etat erübrigt ſich. 

Die Debatte wurde geſchloſſen. 

Zur Geſchäftsordnung bemerkte: 

Abg. r. Liebknecht (Sozialdemokrat): 
Durch Schluß der Debatte bin ich verhindert wor⸗ 
den, über das Verfahren gegen meine Freundin 
Roſa Luxemburg zu ſprechen. (Lachen.) Die Be⸗ 
handlung dieſes Falles zeigt, daß die Juſtiz⸗ 
verwaltung — — — (Bräfident Dr. Graf von 
Schwerin⸗Löwitz: Zur Geſchäftsordnung dürfen 
Sie auf die Angelegenheit nicht eingehen.) Ich 
bedauere, daß ich nicht in der Lage bin, das Ver⸗ 
halten der Juſtizverwaltung in dieſem Fall zu 
ET et de genehmigt. — Es fol 

er Juſtizetat wurde genehmigt. — Es folgte 
die zweite Beratung des 
Etats der Anſiedelungskommiſſion für Weſtpeeußen 
und Poſen. 

Abg. Dr. Buſſe (konſervativ) berichtete über 
die Verhandlungen der Kommiſſion. 

Landwirtſchaftsminiſter von Schorlemer: 
Auf den Etat ſelbſt will ich nicht eingehen. Ich 
möchte beſtätigen, daß die in der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ enthaltene Mitteilung be⸗ 
züglich der weiteren Brotverteilung zutreffend iſt, 
daß es ſich nach dem Ergebnis der Beſtandaufnahme 
vom 1. Februar dieſes Jahres an ſich hätte er⸗ 
möglichen laſſen, die bisherige Ration von 225 
Gramm 800 pro Kopf und Tag weiter beizu⸗ 
behalten, daß es ſich aber mit Rückſicht auf eine 
für alle Fälle ausreichende Reſerve als notwendig 
erwieſen hat, die Ration auf 200 Gramm herab⸗ 
zuſetzen. Diele Verordnung iſt Duke nicht 51 
verjtanden, weil es ſich um 200 Gramm chl 
handelte, das duch die Zuſätze von Kartoffeln, 
Hefe, Waſſer uſw. in Wirklichkeit 295 Gramm Brot 
ergibt. Eine Beſorgnis, daß dieſe Herabfetzung 
eine Benachteiligung bedeutet, iſt unbegründel, da 
die Beſtandaufnahme ergeben hat, daß tatſächlich 
genug Brotgetreide vorhanden ift, ſodaß die unbe⸗ 
dingte Sicherheit beſteht, daß wir durchkommen 
und daß wir vorausſichtlich noch in der Lage ſein 
werden, von den zurückgelegten Reſerven etwas zu 


erübrigen. (ne), t 
ehm Etat der Anſiedelungskommiſſion wurde 
ge 


nehmigt. \ 
Nächſte Sitzung Freitag 3 Uhr: Eiſenbahnetat. 
Saluß d Ahr 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 3. März. (Verſchiedenes.)] Weitere 
360.000 Mark zu Anterſtützungszwecken für die Ans 
ehörigen der im Felde ſtehenden Krieger wird der 
Landkreis Graudenz als Darlehen bei der Kreis⸗ 
ſparkaſſe Graudenz flüſſig machen. Auf dem 
Dezember⸗Kreistage wurde beſchloſſen, vorläufig 
240 000 Mark zu dieſem Zweck bubu von 
Weitere 100 000 Mark ſollen ur Gewährung von 
Darlehen an Quartiergeber als Vorſchüſſe auf Ver⸗ 
gütungen für Kriegsleiſtungen bereitgeſtellt werden. 


waltung ſuchte man nach Möglichkeit mit eigenen 
Schlafwagen auszukommen, und auch für den Eiſen⸗ 
bahn⸗Speiſewagenbetrieb fanden ſich auf den meiſten 
Strecken tüchtige deutſche Unternehmer, durch deren 
Wirken den Monopolplänen der Belgier beſtimmte 
Grenzen gezogen wurden. Der Krieg veranlaßte 
dann die Umwandlung der auf deutſchen Bahnen 
laufenden Wagen der Geſellſchaft in ein rein deut⸗ 
ſches Unternehmen, und jo fahren die Schlaf- und 
Speiſewagen der internationalen Geſellſchaft hier 
ſeit dem 1. Februar unter dem Titel: „Deutſche 
Eiſenbahn⸗ und Schlafwagengeſellſchaft“. Auch ver⸗ 
kaufen ſie zurzeit die franzöſiſchen und ſonſtigen 
ausländiſchen Wein⸗ und Warenbeſtände aus und 
haben die fremdländiſchen Wageninſchriften und 
ausländiſchen Reklamen beſeitigt. 


Das belgiſche Bergland im Südoſten und die 
von Kanälen und Flüſſen durchſchnittene Ebene im 
Norden und Nordweſten erforderten zahlreiche 
Kunſtbauten, ſodaß der eiſenbahntechniſche Mecha⸗ 
nismus, ganz abgeſehen von der Dichtigkeit des 
Netzes, ein ſehr komplizierter wurde. Je kompli⸗ 
zierter aber ein Betrieb iſt, deſto leichter iſt er in 
Unordnung zu bringen. 


Bei der großen Bedeutung des Eiſenbahnweſens 
für einen modernen Krieg, die Transporte von 
Truppen und Lebensmittel, war der Beſitz des 
Eiſenbahnnetzes für jede Partei von höchſtem Werte. 
Als nun die belgiſchen Truppen im Sommer und 
Herbſt von unſeren Soldaten in raſchem Siegeslauf 
überrannt wurden, war es ihre erſte Sorge, die 
zurückgelaſſenen Transportmittel und Transport⸗ 
wege ausgiebig zu zerſtören. Da ſich Kunſtbauten 
verhältnismäßig einfach durch ein paar Dynamit⸗ 
patronen vernichten laſſen, fanden unſere Truppen 
beim Nachrücken, daß die Belgier wirklich ganze 
Arbeit gemacht hatten. Im militäriſchen Intereſſe 
war es notwendig, zunächſt die Hauptlinien wieder 
in Betrieb zu ſetzen, die Strecken durch Wachmann⸗ 
ſchaften zu ſichern und den Verkehr lediglich für 


Truppen⸗ und Lebensmitteltransporte zu reſervie⸗ 
ren. Der Perſonen⸗ und ſonſtige Güterverkehr ruhte, 
nicht wie bei uns während einiger Tage der Mobil⸗ 
machung, ſondern Monate lang. Als dann aber 
das militäriſche Ziel in Belgien, wenigſtens zum 
größten Teil, erreicht war, kamen wieder die wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen zur Geltung, deren Bedeu⸗ 
tung von der deutſchen Zivilverwaltung in Belgien 
vom erſten Augenblick an im Auge behalten worden 
war. Ausrichten konnte ſie natürlich auch nur etwas 
mit Hilfe des Militärs. 


Es wird einer ſpäteren Geſchichtsſchreibung vor⸗ 
behalten ſein, die Mühen und das Organiſations⸗ 
talent zu ſchildern, mit denen unſere Eiſenbahn⸗ 
und Pioniertruppen das zerſtörte Eiſenbahnneßz in 
Belgien wieder herſtellten. Heute kann man mit 
einem gewiſſen Vorbehalt ſagen, daß der Eiſenbahn⸗ 
verkehr zwiſchen den wichtigen Orten des Landes 
wieder funktioniert. Man kann in gewiſſem Sinne 
ſogar von normalen Verhältniſſen reden, was die 
Sicherheit des Betriebes, das Innehalten der Ab⸗ 
fahrts⸗ und Ankunftszeiten, die Fahrpreiſe uſw. 
anlangt. Freilich, die deutſche Verwaltung garan⸗ 
tiert für nichts dergleichen. Aber damit deckt ſie 
ſich nur für außergewöhnliche Fälle den Rücken, im 
großen und ganzen kann man auf eine Garantie 
im Vertrauen auf die deutſche Organiſation ruhig 
verzichten. 

Gegenwärtig laufen auf den belgiſchen Linien 
Wagen aller möglichen deutſchen und ausländiſchen 
Staats⸗ und Privateiſenbahnen. Mit der Beob⸗ 
achtung der Klaſſeneinteilung wird es nicht ſehr 
genau genommen und die Berechnung der Fahr⸗ 
preiſe geſchieht ſehr ſummariſch. Aber von Tag zu 
Tag kommt mehr Ordnung in das frühere Chaos. 

Selbſtverſtändlich liegt die überwachung des 
ganzen Dienſtes noch in militäriſchen Händen. 
Oberſter Leiter iſt der Chef des deutſchen Feld⸗ 
eiſenbahnweſens, der einen „Verwaltungsrat für 


35. Jahrg. 
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Über beide wichtige Vorlagen wird der Kreistag 
in ſeiner nächſten Sitzung beſchließen. — Zum An⸗ 
bau von Kartoffeln und Gemüſe beabſichtigt das 
Gouvernement, an Einwohner der Stadt und Um⸗ 
gegend fiskaliſches Gelände under günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu vergeben. — Wegen Kindesmordes ver⸗ 
urteilte das Schwurgerk t Graudenz die ver⸗ 
witwete Frau Hedwig Thomiſchat aus Marien⸗ 
werder zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis. 
Gumbinnen, 4. März. (Das Leben in Gum⸗ 
binnen.) Die „Preuß.⸗Lit. an ſchreibt: Unfere 
Einwohnerſchaft hat ſich nach Vertreibung der 
Feinde nicht unweſentlich vermehrt, obwohl die 
ückkehr im großen noch ni geſtattet it und das 
Verbot der Rückkehr der F ma ſtreng durch⸗ 
geführt wird, Es ift das auch durchaus nötig, 
enn würden jetzt alle mit einemmale zurückbehren 
— es handelt ſich wohl noch um die Einwohner⸗ 
ſchaft der Hälfte des Kreiſes —, ſo würde die Er⸗ 
nährung derſelben ſchwer werden. Zurückkommende 
Flüchtlingswagen vom Lande durchßiehen faſt täg⸗ 
lich unſere Stadt. Es ſind das in der Hauptſache 
olche Einwohner, die ſich vorher unterrichtet haben, 
aß noch ſoviel von ihrem Eigentum vorhanden iſt, 
daß ſie ſich notdürftig zuhauſe einrichten können. 
Die Zivilbevölkerung der Stadt hat jetzt wieder 
die Oberhand, denn die vielen Truppen find bis 
nach Rußland hinein vorgerückt, und auch unſere 
Landſtürmer find dorthin zur Beſetzung der Städte 
fortgegangen. Auch unſer Wochenmarkt belebt ſich 
wieder, und ſo konnte man ſchon eine ganze Anzahl 
Landleute dort finden, die namentlich Butter, 
Eier, Kartoffeln, Wrucken und ſonſtiges Gemüſe 
feilhielten. Für Butter wurden 1,40—1,50 Mark 
das Pfund verlangt, die Eier konnte man jetzt 
bereits für 10—12 Pfg. das Stück erhalten. Kar⸗ 
toffeln koſteten der Zentner 3,50—4,00 Mark. Nun 
über die koloſſalen Preiſe für Fleiſch wurde all 
mein geklagt, denn es wurden für Suppenfleſſch 
1,20 Mark, für Schweinefleiſch 1,30—1,50 Mark für 
das Pfund verlangt. Schmeer war nicht unter 
1,30 Mark und Speck für 1,50 Mark das Pfund zu 
haben. Preiſe, die in gar keinem Verhältnis zum 
Einkaufe ſtehen. — Da in Stallupönen ab 
ſolut nichts zu haben iſt und die Stadt nur ſehr 
wenig Häuſer hat, die ein noldürftiges Unter 
kommen bieten, kommen die Truppen bis hierher, 
um Einkäufe zu machen. Die Verbindung mit dort 
iſt nur auf dem Landwege möglich, da der Per⸗ 
ſonenverkehr auf der Eiſenbahn noch nicht er⸗ 
öffnet iſt. ö 
B m 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 6. März. 1914 Eintreffen der 
deutichen Kaiſerin in Braunſchweig zum Beſuche 
des Herzogpaares. 1913 Einnahme von Janina 
durch die Griechen. 1911 F Dr. Hermann Dingel⸗ 
ſtad, Biſchof von Münſter. 1904 Beſchdeßung von 
Wladiwoſtok durch die Japaner. 1901 Attentat 
ei Kaiſer Wilhelm II. in Bremen. 1888 Enb⸗ 
deckung des Rudolf⸗Sees in Oſtafrika. 1867 f Peter 
Ritter von Cornelius, bekannter Hiſtorienmaler. 
1848 Stürmiſche Volksverſammlungen in Berlin. 
1814 Gefecht mit den Franzoſen bei Oudenarde. 
1787 * Joſef von Frauenhofer, Erfinder der wich⸗ 
tigſten optiſchen Inſtrumente. 1714 Frieden zu 
Raſtatt. Ende des ſpaniſchen ee 
1745 * Michel Angelo Buonarotti, Erbauer der 
Rieſenkuppel der Peberskirche zu Rom. 


Thorn, 5. März 1915. 
— (Ordensvevleihung.) Dem Lazarett⸗ 
inſpektor a. D. Lübowsky in Thorn iſt das Ver⸗ 
dienſtkreuz in Gold, dem Oberpoſtſchaffner a. D. 


eingeſetzt hat. Dieſer Verwaltungsrat macht ſeine 
Vorſchläge für die allmähliche Erweiterung des Be⸗ 
triebes, die dann von den einſchlägigen Stellen ge⸗ 
prüft werden. Weiter beſtehen ſeine Aufgaben in 
der Regelung des Tarifweſens, der Inbetriebſetzung 
der Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtätten uſw. Es iſt be⸗ 
kannt, daß, wie alle belgiſchen Beamten, ſo auch 
die Eiſenbahnbeamten in der erſten Zeit der deut⸗ 
ſchen Verwaltung den Dienſt verweigerten. Die 
vernünftigeren, auch mehr vorgebildeten Elemente 
unter ihnen haben dieſen Standpunkt des reinen 
Trotzes bereits verlaſſen, der aber auch heute noch 
von einem Prozentſatz, namentlich aus der unſozia⸗ 
len Schicht der ungelernten walloniſchen Arbeiter, 
in ſich ſelbſtſchädigender Dummdreiſtigkeit einge 
nommen wird. Auch hier wird der deutſche Er⸗ 
findungsgeiſt Mittel entdecken, um der Faullenzerei 
ein Ende zu machen. 


Natürlich iſt der Perſonen⸗ und Güterverkehr 


an beſtimmte Vorbedingungen geknüpft. Man ver⸗ 
langt z. B. von den Reiſenden genaue Ausweiſe, 
ohne die die Bahnhöfe der größeren Orte überhaupt 
nicht betreten werden dürfen. Eine ſehr notwendige 
und nützliche Maßregel, wenn man bedenkt, daß 
die Kontrolle unſicherer und gefährlicher Elemente 
auf der Strecke äußerſt erſchwert iſt. Von Zeit zu 
Zeit erſcheinen Erlaſſe des Verwaltungsrates, die 
das Fortſchreiten in der Richtung einer vollſtändi⸗ 
gen Neuregelung des Verkehrs deutlich erkennen 
laſſen. Auf den Hauptlinien verkehren jetzt ſogar 
ſchon Durchgangszüge, auf manchen ſogar mehrere 
an einem Tage. Das Tempo iſt mit Rückſicht auf 
die hier und da noch zerſtörten Signalapparate, auf 
den Zuſtand des Unterbaues, der vielfach erſt provi⸗ 
ſoriſch ausgebeſſert werden konnte, noch nicht das 
übliche Schnellzugstempo. Die Verwaltung rät da⸗ 
her auch den Paſſagieren, ſich für längere Strecken 
mit Lebensmitteln zu verſehen. In den letzten 
Tagen ſind aber auch in dieſer Beziehung die Ver⸗ 


die belgiſchen Eiſenbahnen“ mit dem Sitz in Brüffel hältniſſe inſofern beſſer geworden, als in die Durch⸗ 


—— — 


ETC 


— 


Strauß in Danzig, dem Poſtſchaffwer a. O. Pinzek 
in Marienau das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

— (Eine Frühjahrs⸗Vollverſamm⸗ 
Jung der weſtpr. Landwirt 1175 
kammer) findet in dieſem Jahre micht ſtatt. 
Die Kammer hat in len auf den Arieg bes 
ſchloſſen, den Rahmen der Vollverſammlung zu ver⸗ 
meiden und den Vorſtand der Kammer zum 
19. März zu einer Sitzung und die Kammer⸗ 
mitglieder zum folgenden Tage zu einem Vortrage 

Danzig einzuladen. 

— (Aus dem Etat der Verwaltung 
des Reichsheeres) für 1915, der jochen dem 
Reichstage vorgelegt iſt find cin: Angaben 
hervorzuheben: Neubau und Ausſtattung einer 
Kaserne nebſt Zubehör für den e und 
ein Bataillon Infanbeuſſe nebſt Maſchinengewehr⸗ 
Kompagnie, ſowie Ergänzungsbauten nebſt Aus⸗ 
ſtattung für eine Befpannungs⸗Abteilung eines 

egiments Fußartillerie in Graud end, Schluß⸗ 
rate 49 600 Mark. — Neubauten wabſt Ausſtattung 
für die Etatsverſtärkung und die Maſchinengewehr⸗ 
Kompagnie eines Regiments Infanterie in Grau⸗ 
denz, vierte Rate 100 000 Mark. — Neubauten 
nebit Ausſtattung für die Etatsverſtärkung eines 
Bataillons Infanterie in W Schluß⸗ 
rate 56000 Mark. — Neubau und Ausſtattung 
einer Kaserne nebſt Zubehör für ein Bataillon 
1 in Graudenz, lußrate 100 000 
ark. — Neubau und Ausſtattung einer Kaſerne 
nebit Zubehör für ein Bataillon Pioniere eins 
ſchließlich einer Scheinwerfer⸗Abt e lung, ſowie Er⸗ 
weiterung der Da RL: m Grau⸗ 
denz, fünfte Rate 100000 Mark. — Neubau und 
Ausitattung einer Kaſerne nebſt Zubehör für ein 
Bataillon Pioniere mit Regimentsſtab und eine 
Scheinwerfer⸗Abteilung, ſowie Erweiterung der 
Garniſon⸗Arreſtanſtalt in Graudenz, vierte 
Rate 100 000 Mark. — Neubau und Ausſtattung 
einer Kaſerne nebſt Basen für ein Bataillon 
ußawvillerje mit eſpannungs⸗Ab eilung in 
ulm, Schlußrate 60 000 Mark. — Neubau und 
Ausſtattung einer Kaſerne mebit Zubehör für ein 
Bataillon Infanterie in Thorn, vierte Rate 
100 000 Mark. — Neubau und Ausſtattung einer 
Kaſerme nabſt Zubehör für ein Regiment Feld⸗ 
artillerie zu zwei Abteilungen in Thorn, vierte 
Rate 400 000 Mark. — Neubau und Ausſtattung 
von Underkunftsräumen nebſt Zubehör für ein 
Bataillon Fußarlillerje, ſowie Euweiterung der 
Garniſon⸗Waſchanſtalt in Thorn, Schlußrate 
71400 Mark. — Ergänzungsbauten nebſt Aus⸗ 
ſtattung für die Unterkunft einer Scheinwerfer 
bteilung und die Etatsverſtärkung eines Pioniere 
bataillons — bisher Ei die — in Thorn, 
Schlußrate 65000 Ma — Neubau und Aus⸗ 
tattung einer Kaferne nebſt Zubehör für ein 
aillon Infanterie in Deutſch Ey lau, vierte 
Rate 150 000 Mark. 

— (Preußiſch⸗ſüddeubſche Klaſſen⸗ 
Totterie) Die Erneuerungsloſe ſowie die Frei⸗ 
loſe zur 8. Klaſſe der 5. re id 
(231. königlich preußiſchen) Klaſſenlotterie ſind 
nach den 99 5, 6 und 13 des Lotterieplanes unter 
Vorlegung der entſprechenden Loſe aus der 2. Klaſſe 
bis um 8. März d. Is., abends 6 Uhr, bei Verluſt 
des Anrechts e Die Ziehung der 3. Klaſſe 
dieſer Lobsarie beginnt am 12. d. Mts. 

— (Brämiierung von Pferdezucht⸗ 
material) Wie ſchon mitgeseilt, hat der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter auf Antrag der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen auch 


in 277 50 Jahre eine Beihilfe von 18 400 Mark zur 
Gewährung von Zuchtmaterial⸗Erhaltungsprämien 
bewilligt. Berüchſichtigt werden drei⸗ und avch 


vierjährige Stuten. Zur Prämiierung find folgende 
Muſterungstermine anberaumt: Montag, 8. März, 
11 Uhr vorm. in Lichtfelde, Montag, 8. März, 
12.30 Uhr nachm. in Altf lde, Montag, 8. Märg, 
3 Uhr nachm. in Königsdorf; Dienstag, 9. März, 
8.30 Uhr vorm., in Elbing (Viehhof). Dienstag, 
9 März, 2 Uhr nachm., in Trutenau: Donnerstag, 
11. März, 11.30 Uhr vorm., in Tiegenhof, Donners⸗ 
tag, 11. März, 2.30 Uhy nachm., in Tragheim; 
Freitag, 12. März. 9.30 9575 vorm., in Tralau; 
Sonnabend, 13. März, 8.50 Uhr vorm., in Schöneck 
(am Bahnhof) Sonnabend, 13. März, 10.15 Uhr 
vorm., in Berent (am Bahnhof; Montag, 
15. März, 1.10 Uhr nachm., in Rehhof (am Bahn⸗ 
hof), Montag, 15. März 3 Uhr nachm, in Marien⸗ 
werder (am Bahnhof); Dienstag 16. März, 10 Uhr 


gangszüge auch ſchon Speiſewagen eingeſtellt wor⸗ 
den find. Arſprünglich galten die Fahrkarten für 
alle Wagenklaſſen, doch hat dieſer Zuſtand auch 
aufgehört, wenn die Unterſchiede äußerlich auch nur 
darin beſtehen, daß für die dritte Klaſſe halbe, für 
die zweite ein ganzer und die erſte Klaſſe zwei 
ganze Fahrſcheine verabfolgt werden. Das Mit⸗ 
nehmen von Handtaſchen und Gepäckſtücken, die die 
Mitreiſenden nicht beläſtigen, in die Abteile iſt er⸗ 
laubt, für größere Gepäckſtücke wird ein feſter Satz 
von 2 Franks pro Stück ohne Rückſicht auf die Länge 
der Fahrt erhoben. 

Weniger gut iſt vorläufig der Warentransport 
eingerichtet. Da es das Beſtreben der deutſchen 
Zivilverwaltung iſt, die Induſtrietätigkeit wieder 
zu beleben, um der Bevölkerung Arbeit zu ver⸗ 
ſchaffen, haben Kohlen⸗ und Lebensmitteltransporte 
den Vorzug vor allen anderen Waren. Ein großer 
Mangel herrſchte zunächſt an Lokomotiven, die die 
Belgier bei ihrem Rückzuge faſt ausnahmslos, und 
zwar ganz finnlos, zerſtört hatten. Dieſem Mangel 
wird durch Heranziehung von rollendem Material 
aus Deutſchland abgeholfen, ferner durch Wieder⸗ 
herſtellung der zertrümmerten Lokomotiven, die in 
den Eiſenbahnwerkſtätten von deutſchen Arbeitern 
vorgenommen wird. In der Eiſenbahnwerkſtätte 
Gent⸗Brügge ſind auch ſchon 200 belgiſche Arbeiter 
beſchäftigt. Auch hier werden ſich alſo die Verhält⸗ 
niſſe bald befriedigend geſtalten. — Neben den 
Eiſenbahnen vollzieht ſich in Belgien ein großer 
Teil des Verkehrs mit verſchiedenen Transport⸗ 
mitteln auf den Landſtraßen, und zwar nicht nur 
der Nachbarortsverkehr. Dieſem Verkehr kommen 
die guten Landſtraßen zunutze, die zumteil noch aus 
den Zeiten der franzöſiſchen Herrſchaft herrühren. 
Napoleon legte bekanntlich auf gute Transportwege 
im Intereſſe der Beweglichkeit ſeiner Heere großes 
Gewicht, und die Landſtraßen, die auf ſeinen Be⸗ 
fehl gebaut wurden, zeichnen ſich heute noch vorteil⸗ 
haft vor manchen modernen Chauſſeen aus. 


vorm., in Graudeng (Schlachthof), Dienstag, 
16. März, 2 Uhr da in Goßletehauſen (am 
Bahnhof); Mittwoch, 17. März, 8 Uhr vorm. in 
Niefenburg (am Bahnhof); Freitag, 19. März, 
11.30 Uhr vorm. in Tere (am Bahnhof), 
Sonnabend 20. März, 12.04 Uhr nachm., in Schrotz 
(am Bahnhof), Sonnabend, 20. März, 2.13 Uhr 
nachm., in Flatow (am Bahnhof). 

— (Zuſchlagsfriſten bei Vergebun⸗ 
gen im Ausf eee In 
einem Erlaß nimmt der preußische Eiſenbahn⸗ 
miniſter Anlaß, die Eiſenbahndirektionen darauf 
hinzuweisen, die Zuſchlagsfriſten bei Vergebungen 


im Ausſchreibungsverfahren e kurz zu be⸗ 
meſſen. In der jetzigen Zeit muß, ſo heißt es in 
dem Erlaſſe, auf die Wünſche der Induſtuße beſon⸗ 


j 

ders Rüchſicht genommen werden. 

— (Unterſtützung der Kolonial⸗ 
krieger und ihrer Hinterbliebenen.) 
Der Kolonialkriegerdank e. V. erläßt einen Aufruf, 
dem wir das folgende entnehmen: „Groß iſt ſchon 
5 die Not der Angehörigen von Kolonial⸗ 
riegern, ſoweit ſie in Deutſchland find, größer 
wird die Not drüben in den Kolonien ſelbſt Ft 
Wir brauchen Mittel, reichliche Mittel ſchon 1: bt, 
noch größere ſpäter, johald der Verkehr mit den 
Kolonien wieder aufgenommen werden kann. Die 
Vorkämpfer Deutſchlands über See — ſie kämpfen 
fern von der Heimat, auf ſich allein geſtellt. Aber 
ihren Angehörigen, die uns erreichbar find, müſſen 
wir ſchon jetzt helfen, und ihnen ſelbſt müſſen wir 
die Gewißheit geben, daß, wenn ſie invalide und 
arbeitsunfähig zurückkehren, für ſie geſorgt wird, 


Zu dieſer wi 
Du: edes 
deutſchen Mannes, jeder deutſchen Frau W 


Pflicht. Jede, auch die kleinſte Gabe iſt will⸗ 
kommen! Zahlungen nehmen entgegen: die 
Deutſche Bank, Depoſitenkaſſe 8. T., Berlin: 


kommen, eine Dichtigkeit der ne, 19 5 ſie 
aſt ganz 
15.000 


lichen Sladt. Löwe, der auf dem Rathaus⸗ 
turm funkelt, eine Kriegsbeute aus Konſtantinopel, 
ugt von der Teilnahme an den Kreutzzügen, eine 
icio ee der Madonna von Michel Angelo 
in der Liebfrauenkirche von dem ee 
wischen Florenz und Brügge, diſſen Maler für 
ſtalleni e Kin Altarbilder lieferten, wie das 
jüngſte Gericht von Memling, das 90 jetzt in der 
Danziger Marienkirche befindet. pern ſteht in 
ſeinen Bauwerken Thorn am nächſten und hat, wie 


Nach den Eiſenbahnen hat die deutſche Ver⸗ 
waltung auch den Ausbau der Poſten und Tele⸗ 
graphen in Belgien in Angriff genommen. Auch 
auf dieſem Verwaltungszweige iſt der Streik der 
belgiſchen Angeſtellten noch nicht beendigt, ſodaß 
deutſche Aushilfskräfte tätig ſein müſſen. Der Poſt⸗ 
verkehr für die deutſchen Truppen und die deutſchen 
Behörden vollzieht ſich lediglich durch Vermittelung 
der Feldpoſt. Für andere Zwecke ſind eine Reihe 
von Kreispoſtämtern eingerichtet worden, die ſich 
an die von der deutſchen Verwaltung geſchaffene 
Kreiseinteilung anlehnen. Solche Kreispoſtämter 
gibt es in Antwerpen, Brüſſel, Charleroi, Haſſelt, 
Löwen, Lüttich, Bergen, Namur und Verviers. 
Ihnen ſind die kleineren Poſtanſtalten unterſtellt, 
die von belgiſchen Beamten verwaltet werden. Der 
ganze Kaſſen⸗ und Rechnungsdienſt wird aber von 
den Kreispoſtämtern wahrgenommen. Sie haben 
auch der Zivilverwaltung Vorſchläge auf Verbeſſe⸗ 
rung des Dienſtes zu unterbreiten. 


Wenn auf beiden Gebieten, Eiſenbahn und Poſt, 
auch noch manches zu wünſchen übrig bleibt, ſo be⸗ 
rechtigt das bisher Erreichte doch zu ſchönen Hoff⸗ 
nungen, nicht zum mindeſten auch in dem Sinne, 
daß im Geiſtes⸗ und Gemütsleben der Belgier der 
deutſchen Verwaltung gegenüber ein verſöhnlicherer 
und ausgleichender Zug Platz greifen wird. 
BBB —— ——B—b 


Der Schatten. 


Ein A aus den Vogeſenkänmpfen 
von Konrad Martin Laut. 
- (Nachdrud verboten.) 
Vor dem Schulhaus in dem Vogeſenneſt über 
der Grenze ſtand noch immer der Winter und 
holte einen Sack Federflocken nach dem andern 
aus den Wolken herab. Zehn volle Schock hatte 
er ſchon ausgeſchüttet, und noch immer tanzten 
und wirbelten die Flocken über die Bergſtraße, 
ſtopften die Gräben und Granatlöcher zu und 


Profeſſor Semrau nachgewieſen, auch das Vorbild 
für den älteſten Thorner Belfried geliefert. Nach 
dieſer kurzen Einführung wu die Kirchen und 
Rathäuſer der genannten Städte in vorzügli 
Lichtbildern vorgeführt, Bauwerke von großer 
Schönheit, ſodaß man ſich nur freuen kann, daß in 
dieſem Kriege nur weniges und unbedeutendes 1 55 
525 worden iſt. Gegenüber dem G.ſchrei der 

inde über deutſchen Vandalismus wies der Vor⸗ 
tragende darauf hin, wie 1792 die Franzosen und 
1832 die Belgier gegen ihre eigenen Kunſtwerke 
gewütet und weit mehr vernichtet haben, als die 
deutſchen Heere in dieſem Kriege zu vernichten ge⸗ 
zwungen waren. 

— (Konzept.) Zum beſten der Hinter⸗ 
bliebenen der im Felde Gefallenen veranſtaltet die 
Liedertafel Mocker am Sonntag Abend im neuen 
Saale des Viktoriaparks einen vaterländiſchen 
e an dem ſie eine Auswahl der ſchön⸗ 
ſten deutſchen Kriegs⸗ und Volkslieder zum Voutrag 
bringen wird. Herr Pfarrer Heuer wird die Feien 
durch eine kurze Anſprache einleiten; außerdem 


werden die Herre itz Dreher (Tenor) und Ober⸗ 
. beim (eu durch mehrere 


n 
mmuſikmeiſter M. 

Solovorträge den muſikaliſchen Darbietungen die 
künſtleriſche Weihe verleihen. 

— (Begräbnis eines 
ER d Am 2. März fand auf 
dem Milikärfriedhof der Garniſon Thorn das Bes 
gräbnis des feinereit in dem hieſigen Feſtungs⸗ 
lazarett J eingelieferten ruſſiſchen Kriegsgefan⸗ 
genen Stieſan Ponamarzow vom 6. Huſazen⸗Rogt., 
der infolge einer Schußwunde an Blutvergiftung 
geſtorben iſt, ſtatt. Auf Befehl der Kommandan⸗ 
tur der Festung Thorn 1 die Erſatz⸗Estadron 
des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 zum Tragen des 
Sarges ein Kommando von 1 era und 
8 Mann. Außerdem war ein Begleitkommando 
von 1 Vizewachtmeiſter und 20 Mann komman⸗ 
diert. Kurz vor 3 Uhr nachmittags erſchien der 
kacholiſche Diwiſionspfarrer. Als darauf der Sarg 
aus der Halle getragen wurde, gab der Eskadron⸗ 
führer das Kommando: „Stillgeſtanden! Achtung! 
Die Augen links!“ Am Grabe hielt der Divifions 
pfarrer eine kurze Trauerrede: „Tauſende von uns, 
liebe Ulanen, ſtauben den Heldentod auf dem 
Schladyifelde für Kaifer, König und Vaterland. 
Der Verſtorbene ſtarb ebenfalls als Held und wird 
hier, in unserem lieben Vaterlande, begraben. 
Liebe Ulanen, ihr erweiſt ihm jetzt den letz en 
Li. besdienit von dem Grundſatze aus der heil! en 
Schrift ausgehend: „Liebet eure Feinde!“ nd 
wenn wir eine deranſtige Liebe walten laſſen, jo 
tönnen wir auch auf Gottes Gnade bauen, und der 
er Sieg wird ſodann auch unſer ſein.“ — 

er wünſchte nicht, daß auch deutſche Kriegs⸗ 
gefang ne in Feindesland ein ſo ſchönes, ehren⸗ 
volles Begräbnis erhielten! 

1175 Sizung batte ede ee 11 wi 
en Sitzung ih ferner wegen öffent⸗ 
licher Beleidigung der Avbeiter ſef D. 
aus Podgorz zu verantworten. Als er 
eines Tages von der Reiſe kam und den Bahnhof 
verlajjen wollte, wurde er vom Pofſten zurück⸗ 
geſchickt, um ſeinen Ausweis im Büro abſtempeln 
u laſſen. Er machte ſeinem Arger durch das be⸗ 
annte „pzia krew“ Luft. Da er dieſes Kraftwort 
aber in 7 Mehrzahl gebrauchte, jo bezogen es die 
Mannſchaften des Doppelpoſtens, von denen einer 
polniſch verſtand, auf ſich und jtellien Strafantrag. 
Das Urteil lautete auf 5 Mark Geldſtraſe, 
ev. 1 Tag Gefängnis. Zugleich wurde den Belei⸗ 
digten Publikationsbefugnis zugeſprochen. — Un» 
berechtigtes Jagen durch Schlingenſtellen 
und Beilegung eines falſchen Namens 
war dem Hilfsmonteur B. zur Laſt gelegt. Er halte 
ich mehrere Tage in der Kämpe bei Ziegelei in 
egleitung eines Jungen N und hatte 
bei Annäherung des Förſters Neipert die Flucht 
ergriffen. Mit Hilfe eines Waldarbei.ers wurde 
er jedoch feſtgenommen. In ſeiner Taſche hatte er 
ein Band, das man zur Führung von Frettchen 
benutzt. Dem Förſter gegenüber nannte er ſich 
Wölbe; aus bei ihm vorgefundenen Papieren 
wurde jedoch der richtige Name feſtgeſtellt. Da der 
Angeklagte das Jagen auf Kaninchen Seen, 
die Zeugen ihm das auch nicht nachweiſen können, 
5 wird er in deeſem e ee e Wegen 
eilegung eines falſchen Namens wird er zu 
10 Mark Geldſtrafe, ev. 2 Tagen Haft, verurteilt. 
— Wegen übertretung der Geſinde⸗ 
ordnung wurde gegen den Hirt Bernhard P. 


hängten ſich an die Tannen, die wie ſilber⸗ 
gepanzerte Ritter an den Höhen ſtanden. 

In der Schulmeiſterſtube um den eiſernen 
Ofen hatten die Herren vom Diviſionsſtab es 
ſich behaglich gemacht. Bei glühwarmem 
Punſch und qualmenden Liebeszigarren plau- 
derte man in den Abend hinein von den 
kleinen Ereigniſſen, die der heutige Tag ge⸗ 
bracht. 

„Natürlich,“ fuhr der Adjutant des Diviſio⸗ 
närs in ſeiner Rede fort, „von uns glaubt 
keiner an die blöde Geſpenſtergeſchichte, die 
Leute in den Schützengräben aber behaupten 
nun ſchon ſeit einer Woche, daß ſie ihn Nacht 
um Nacht geſehen haben.“ 

„Den toten Franzoſen im Drahtverhau oder 
den Schatten?“ lachte der Kommandierende 
und nahm bedächtig einen Schluck aus dem 
dampfenden Glas? 

„Beides, Exzellenz. Das Schattengebilde, 
oder wie man es nennen will, ſoll jedesmal um 
Mitternacht bei dem Erſchoſſenen auftauchen, 
über das Gefechtsfeld gegen die deutſchen 
Stellungen ſchweben und dann in den Tannen 
verſchwinden.“ 

Der Kriegsgerichtsrat, der während ſeiner 
Studentenzeit Edgar Allan Poe und Mau⸗ 
paſſant geleſen und trotz allem Kritizismus eine 
gewiſſe Neigung für ſpiritiſtiſche Dinge hatte, 
war Feuer und Flamme. „Wie wär's, Herr 


Rittmeiſter, wenn wir der Sache heute Nacht 


auf den Grund gingen? Bei dieſem Wetter iſt 
ein Angriff franzöſiſcherſeits kaum zu erwarten. 
Wir haben alle Muße, das Geſpenſt uns in aller 
Ruhe zu betrachten.“ 

Dem Rittmeiſter kam der Vorſchlag gelegen. 
Als Führer der Provianttransporte, die auf 
Maultieren und Eſeln bis in die vorderſten 
Stellungen geleitet wurden, war er ſchon oft 


hen zwangsweiſer Zuführung 


zuffifhen]d 


aus Siemon verhandelt. Er ohne 
erſichtlichen Grund den Dienst bei dem 5 efiger Bar⸗ 
cgewski verlaſſen und war trotz zweimaliger 
immer wieder fort⸗ 
gelaufen. Gegen die vom Amtsvorſteher feheee 
Strafe von 9 Mark beantragte er gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung. Er wurde auch hier zu 9 Mark, eventuell 
3 Tagen Haft, verurteilt. — In Zuſammenhang 
mit dieſem Falle ſtand die Verhandlung gegen den 
Beſitzer Bronislaus A. aus Birglau, der den Vers 
urteilten in jeimn Dienſt genommen hatte, ob⸗ 
wohl er ſchon Nr ſeinem alten Herrn zu⸗ 
geführt war. r Amtsvorſteher hatte den Beſitzer 
in eine Ordnungsſtboafe von 30 Mark genommen. 
Dieſer beantragte gerichtliche Entſcheidung, indem 
er behauptet, nicht gewußt zu haben, daß der Hirt 
55225 bisherigen Dienſt ungeſfetzlich Wishe hatte. 

deſer Angabe bann der G. nichts keinen 
Glauben beimeſſen. Der Angeklagte wird zu 
20 Mark Geldſtrafe, ev. 4 Tagen Haft, verurteilt. 
— Wegen Kuppelei angeklagt war die Maurer⸗ 
fuau Franziska M. aus Thorn. Sie vermietete 
Schlafſtellen an beſchäftigungsloſe Mädchen, beſon⸗ 
ders Kellner innen. ieſe empfingen ab und zu 
Herrenbejuhe, Die Angeklagte behauptet, von 
dieſem Treiben keine Kenntnis gehabt zu haben; 
bekundet der eine Zeuge, daß ſie den Gäſten 


ſelber a gekocht hätte. Da die Angeklagte ſeit 
mehreren ve von ihrem Manne verlaſſen ift 
und für die 


inder allein zu ſorgen hat, ſo wurden 
ihr mildernde Umſtände zuge ligt. Das Urteil 
lautete auf 8 Tage Gefängnis. 


Uriegs⸗Allerlei. 
General Litzmann über ſeinen Sieg bei Lodz. 


General Litzmann, der den Durchbruch der deut⸗ 
ſchen Truppen aus dem ruſſiſchen Ring bei Lodz 
leitete und gegen eine erdrückende Übermacht die 
Schlacht gewann, ſchrieb bald nach dieſer glänzenden 
Waffentat an ſeine in Braunſchweig lebende 
Couſine: „Ihre herzliche Anteilnahme an meinem 
Soldatenglück 911 mich tief, aber Sie dürfen mein 
Verdienſt' nicht überſchätzen. Das beſte an unſeren 
Erfolgen hat der gute, treue Gott getan, der unſere 
Herzen bank mir die richtigen Entſchlüſſe eingab 
und — den von Ihnen ſo treffend betonten Willen 
um Siege auch dann erhielt, als alles, außer der 

affenehre, verloren gehen ſchien. Ich wieder⸗ 
hole: Alles dies war Gottes Werk; ich konnte gar⸗ 
nicht anders, als ſeiner Eingebung folgen! Und 
dann — meine Jungens! Teuere Couſine, 
wer das Glück hat, ſolche Regimenter unter ſeinem 
Kommando zu 110 wie ich, der vermag den 
Teufel aus der Hölle ie Aber, wie ſtehen 
wir auch mit einander! Sie erblicken in mir ihren 
Vater; ich liebe ſie, meine teuren, tapferen Jungen, 
trauere mit ihnen um br en ſuche die Ver⸗ 
wundeten zu tröſten, vor Wagemut zu erhalten, die 
1 55 Freude an unſerer ee Rettung 
es Vaterlandes! Um nicht weniger handelt es 
ich 11855 in dieſem Kriege, der noch kein ähnliches 

eiſpiel kennt und gegen den unſer Krieg 1870/1 
ein Kinderſpiel war. Darum müſſen wir auch 
willig jedes Opfer bingen, unſere d 
Reihen immer wieder ſchließen und „dennoch“ ſiegen 
wollen, wenn es der feindlichen Übermacht gegen⸗ 
über nach früheren Regeln der Kriegskunſt unmög⸗ 
lich 0 nt. Doppelte übermacht wird 
rückſichtslos angegriffen, in der Ver⸗ 
teidigung halten wir jeder Überzahl ſtand! Dies 
iſt das Dogma, das ich meinen Leuten predige und, 
dank ihrer Tapferkeit, predigen darf. Aber die 
Opfer dieſes Krieges ſind ungeheure, und auch 
unſere Verluſte jehr ſchwer, beſonders an Offizieren; 
darum konnte ich auch keine jubelnde Freude em⸗ 
pfinden, als ein Dienſttelegramm mir die höchſte 
Kriegsauszeichnung durch den „Pour le mérite“ vers 
kündete; es war zu viel Blut vergoſſen. — Nicht, 
als ob ich mir deshalb einen Vorwurf u machen 

be. Wenn pfreußiſche Soldaten nur die Wahl 
aben zwiſchen Kapitulation und Durchbrechen des 
eindlichen Ringes, darf es kein Schwanken geben; 
gab es auch keines, nicht eine Sekunde lang! Es 
at Le en 9 tun, was Ehre und 
Pflicht geboten. Am 23. November hatten wir 
feindliche Übermadt auf den Ferjen 
und feindliche Übermadt vor uns, 
außerdem noch Flankenbedrohung. Wir haben uns 
durchgeſchlagen, geſiegt, dem Feinde 12 000 Ge⸗ 
fangene — mehr als die eigene Stärke — und 15 


kommen. Es konnte nichts ſchaden, wenn er das 
harmloſe Abenteuer mit einer Art Inſpektion 
verband. 

„Wenn die Herren gehen wollen, ſo bitte ich 
morgen um Ihren Bericht,“ beſchloß der Kom⸗ 
mandierende das Geſpräch; „der Fall intereſſiert 
mich pfychologiſch, weil er mir Auſſchluß gibt 
über die Stimmung meiner Leute vorm Feind.“ 

Die beiden Offiziere traten nach einer Weile 
in die Nacht hinaus. 

Das Schneetreiben hatte aufgehört. Ein 
ſcharfer Nordweſt drängte ſich an die Herren 
und biß ſich in ihren Geſichtern feſt, ſodaß ſie 
die Wollkappen dicht über die Bachen zogen. 

Gleich hinter dem Dorf mit ſeinen wenigen 
Häuſern ging es den Berg hinan. Der ſonſt zur 
Höhe führende Weg war zugeſchneit. Nur die 
formloſen Büſche zur Rechten und Linken, die 
wie Zwerge in Pelzkutten über dem Boden 
kauerten, gaben notdürftig die Richtung an. 

Der Rittmeiſter hatte die Taſchenlaterne aus 
ſeinem Mantel gnommen und ließ den blitzen⸗ 
den Lichtkegel über der Schneedecke ſpielen. 
„Vergnüglich iſt die Sache nicht gerade. Wenn's 
nicht des Dienſtes wegen wäre, auf die Ge⸗ 
ſpenſterſuche könnte ich ſchon verzichten ...“ 

Dem Kriegsgerichtsrat machte das nächtliche 
Wandern dagegen Spaß. Der Krieg hatte mit 
eiernem Griff ihn aus ſeiner ſtädtiſchen An⸗ 
waltsſtube in die Vogeſen geichoben, die er ſonſt 
nur an blauen Sommertagen vom Auto aus ſah. 
Nun ſtapfte er hinter dem Kameraden durch 
den ſtäubenden Schnee und beſtaunte die Herr⸗ 
lichkeiten der weißen Winternacht. \ 

Nach einer Stunde war der erſte Poſten er⸗ 
reicht. Der Mann trat lautlos unter den Tan⸗ 
nen hervor und erſtattete Meldung: 

„Poſten Nummer Eins. Nichts Neues vom 


des Nachts durch das unbewegſame Gelände ge⸗ Feind.“ 


Geſchüe abgenommen! Und dann haben wir bies 
ſen Waffenerfolg ausgenützt und ſind im Nacht⸗ 
marſch querfeldein über gefrorene Sturzäcker und 
unter Scharmützeln noch 17 Kilometer weit nach 
Breziny marſchiert, wo wir im Rücken desjenis 
en Armeekorps ſtanden, das unſer eigenes Nach⸗ 
arkorps bedrohlich in Schach hielt. Das war 
„ſtrategiſche Verwertung taktiſchen Erfolges“, um 
mich kriegswiſſenſchaftlich auszudrücken. Sie fand 
am 24. ihren Lohn in der Rettung des Nach⸗ 
barkorps und im neuen gemeinſamen Sieg. — 
Wir ſind anfangs durch ſchnelle Erfolge verwöhnt 
geweſen; damals hatten unſere Gegner ihre Rieſen⸗ 
maſſen noch nicht ins Feld führen könneen, und wir 
waren ſtark. Jetzt heißt es, ſich der Überzahl er⸗ 
wehren; aber wir können das und werden ſiegen, 


wenn der Wille zum 900 feſtbleibt und wenn 
hinter dem Heere ein Volk ſteht, das nch mit uns 
eins weiß und fühlt in dieſem Willen, und dann — 


Gottvertrauen und ſittlichen Ernſt. Es iſt noch keine 
Zeit zu fröhlichen Feſten!“ > 


Sven Hedin nach der Oſtfront. 


Dr. Sven Hedin iſt von Stockholm nach Deutſch⸗ 
land abgereiſt. Er beabſichtigt, ſeine Studien au 
den Kriegsſchauplätzen 1238595 en. Er wird ſi 
diesmal von Berlin nach der Oſtfront begeben und 
will ſeinem erſten, mit ſo großer Begeiſterung auf⸗ 
genommenen Buch ein zweites folgen laſſen. 


Der Geiſt des ruſſiſchen Heeres. 


Der Kriegskorreſpondent des „Fremdenblattes“ 
erhielt, wie das Wiener „Fremdenblatt“ meldet, 
einen Einblick in die Armeebefehle der lee 
10. Armee, die für den Geiſt des e. eeres 
charakteriſtiſch ſind. Die Armeebefehle betreffen 
das Verbot der Beraubung der Gefallenen und Ver⸗ 
wundeten durch die Sanitätsmannſchaften und die 
Beſtrafung von Fällen von Selbſtverſtümmelungen 
owie von Überläufern mit dem Tode. Ein gleich⸗ 
alls abgefangener Regimentsbefehl ordnet die 

usführung energiſcher Nachtangriffe an. 


Ein Soldatengruß Peter Noſeggers. 


Wie das „Grazer Tagebl.“ mitteilt, erhielt ein 
im Felde 5 Landſturmmann, der Roſeggers 
reg ekannter iſt, von dem Dichter eine 

rußkarte, die die eigenhändige Widmung Roſeg⸗ 
gers enthält: 
Je mehr der Stahl geglutet, 
e beſſer iſt das Schwert, 
e mehr ein Herz 1 175 
e größer iſt ſein Wert.“ 

Die Dichtung 5 ers wurde vor verſammelter 
Mannſchaft bei der eehlsnusgase vorgeleſen und 
fand freudigen Widerhall. 


Reuter über franzöſiſche Kriegslügen. 


In der „Voſſiſchen Zeitung“ teilt Frau General 
Conrady den folgenden hübſchen Spruch mit, den 
Sei Reuter ihrem Gatten im Jahre 1870 übers 
reichte: 

Sei leigen, dat ſick de Balken bögen, 

Un glöwen ot ſülwſten, wat ſei lögen; 

Sei heww'n de gewunne Slachten ſlagen, 

Denn heww'n ſe mal Bismarcken, denn Moltken 
bin Kragen; 

De Franzoſ' is en Held un de Preuß is en Schuft. 

De Franzoß' fett den Preußen nu bald an de Luft! 

Na äwer, de Wohrheit kümmt doch an den Dag, 

n mit de Wohrheit noch männige Slag, 

Denn de preußiſche Kugeln gehn grad' ehren Strich 
Un de preußiſchen Kanonen, die leigen nich. 


Gute Laune im Schützengraben. 


Dem Briefe eines aktiven jungen Leutnants, der 
ſchon ſeit vielen Monaten im S 1 liegt, 
entnimmt die „Rhein.⸗Weſtf. 819. olgendes: „Nun 
muß ich euch noch über einige Lebensgewohnheiten 
unterrichten, die ich mir ee elegt habe, und 

ut ü 


die mir 1 in Fleiſch und ergegangen ſind, 
daß ich ſie auch demnächſt zu Hauſe beizubehalten 
beabjichtige. 


1. Ich ji 19 auf Stroh; es müſſen aber 


ets ein 
gar dicke Steine drin ſein, ſonſt kann ich nicht ein⸗ 
chlafen. 


2. Mein Eßbeſteck darf nur aus einem Taſchen⸗ 
le ge x i 1 

Im „Haufe kann nur m T 
dem Kopfe nm \ 1 
rr. ön— — . — 

Bald kamen die erſten Schützengräben, die 
eine der Paßſtraße ſchützten. berall waren 
Wachen aufgeſtellt. 

In einem geräumigen Verſchlag zwiſchen 
Fichten und Felsblöcken lagen die Laſttiere auf 
friſchem Stroh. Mächtige Schneewände bilde⸗ 
ten einen natürlichen Schutzwall gegen Kälte 
und Wind. 2 

Ein Offizierdienſttuer trat den Ankommen⸗ 

n entgegen. 
= „Wir müſſen zur äußerſten Stellung. Haben 
Sie Meldung von dort?“ 

„Die letzte telephoniſche vor fünf Minuten. 

es ruhig vorm Feind.“ 

Immer dichter zog der Forſt ſeine weißen 

aſchen um die beiden Offiziere. Neue 
Schützengräben und Unterſtände folgten. Durch 

s Gewirr der Stacheldrähte und Holzverhaue 
wurden fie von Mannſcchaften geleitet, die wegen 
der näherrückenden feindlichen Linie ihre Mel⸗ 

ngen und Auskünfte nur flüſternd gaben. 

Der Rittmeiſter wurde beſſerer Laune. Hier 
oben ſah es trotz des Hundewetters vortrefflich 
Er Alle Poſten zur Stelle und, wie es ſchien, 
18 der rechten Stimmung. Das wollte er 
der in ſeinem Bericht für Exzellenz beſon⸗ 
ers hervorheben. 

a 855 letzte Feldwache hinter dem äußerſten 
Wachen wurde nach 11 Uhr erſtiegen. Der 
wo . ein Kamerad des Rittmeiſters 
12 er Garniſonſtadt über dem Rhein, lud die 

0 ven zu ſich in ſeiner Erdhöhle. „Der Grog 

fen 8 05 und an trockenem Holz für den 

Seen fehlt's auch nicht. Wollen Sie 
a lehnte der Rittmeiſter ab. „Über 
feine 88 Dienſt, mein Lieber, und dann“ — 
vollen R mme nahm einen drollig⸗geheimnis⸗ 
lang an — „dann wollen wir erſt mal 


I schoffscſe Sol= 
cen ragen q 
MH Sarg zu Grabe, 


5 E. Be Ehrensalve, 


„Blücher“ in Edinburgh. 


Die Leiche des Kapitäns zur See Erdmann, 
des Kommandanten der „Blücher“, wurde mit 
militäriſchen Ehrenbezeigungen in Edinburgh 
beſtattet. Der Sarg ſtand auf einer von ſechs 
Pferden gezogenen Lafette und war mit der 
deutſchen Flagge bedeckt. Ein Feuerpeleton von 
40 Mann des 4. Regiments Royal Scots und 
eine andere 50 Mann ſtarke Abteilung desſelben 
Regiments folgten. Hinter der Lafette gingen 
zwei Marineoffiziere der deutſchen Marine. Der 
lutheriſche Pfarrer in Edinburgh hielt an dem 
Grabe die Trauerrede. Fregattenkapitän Erd 
mann war bald nach der Schlacht in der Nord⸗ 


fee erkrankt, und die Arzke hatten eine ſchwere 
Lungenentzündung feſtgeſtellt. Er war am 
12. April 1890 in die Marine eingetreten und 
am 27. Januar 1913 zum Fregattenkapitän 
aufgerückt. Als Präſes des Artillerieverſuchs⸗ 
kommandos war er zugleich Kommandant des 
„Blücher“. Vorher war er im Reichsmarineamt 
tätig geweſen, und zwar unter Konteradmiral 
Gädeke in der Abteilung für militäriſche Fragen 
der Schiffskonſtruktion und Waffenausbildung. 
Als Korvettenkapitän iſt er Kommandant des 
kleinen Kreuzers „Kolberg“ und ſpäter der 
„Köln“ (Probefahrten) geweſen. 


4. Waſchen tue ich mich grundſätzlich nur alle 
drei bis vier Tage, und bedarf dann unbedingt eines 
Kochgeſchirrs als Waſchſchüſſel. 


5. Um den mir unentbehrlich gewordenen Unter⸗ 
ſtand im Schützengraben zu erſetzen, werde ich zu 
Hauſe unter dem Tiſch wohnen. 
aber ſpitze Zacken herausſtehen, an die ich ab und 
zu mit dem Kopf ſtoße. 

6. Wenn ich Beſuch mache, pflege ich ſtets Stuhl, 
Taſſe, Glas und Lampe mitzunehmen, Blerauf bitte 
ich unſere Bekannten beſonders vorzubereiten. 


7. Über meinem Sr muß eine Braufe 
angebracht werden, die in beſtimmten Abſtänden 


tröpfelt. 


8. Ich bedarf de einen geſunden Schlaf einer 
Vorrichtung, die Kanonendonner und Granatenges 
u täuſchend nachahmt, deren Erfindung ich euch 
eſonders ans Herz lege.“ 


Ihren ſeltſamen Schatten betrachten. den unſer 
Gerichtsrat heute unter die Lupe nehmen ſoll.“ 
„Da werden Sie Mühe haben, Herr Dok⸗ 


tor. Ich habe das Teufelsgeſpenſt ſchon zweimal 


geſehen und nicht das mindeſte feſtſtellen kön 
nen. Das kommt heran, ſchlüpft durch die 
Drähte und geht über uns weg in den Wald. 
Der Henker hole mich, wenn ich flunkere.“ 

Im Graben oben war alles wach. Mann an 
Mann unter Gewehr. Nur die Ablöſungen 
ſteckten in ihren Unterſtänden und ſchliefen. 

Keine 400 Meter davor lag die franzöſiſche 
Stellung wie ein langes weißes Grab. Auch 
dort alles ſcheinbar in Ruhe und Frieden. 

In den Verhauen zwiſchen den beiden Linien 
wurde bei ſchärferem Zuſehen etwas Unbeſtimm⸗ 
bares, Dunkles über der Schneedecke ſichtbar. 


Der dienſttuende Leutnant gab Auskunft. Das 


war die Leiche des Franzosen, der vor etwa 14 
Tagen bei einem Angriff gefallen war und 
ſeitdem in den Drähten hing. Niemand wollte 
den armen Burſchen holen, weil jede Seite die 
feindlichen Kugeln fürchtete. 

„Und Euer Schatten?“ 

„Den werden Sie bald ſelber ſehen.“ Im 
Schutz der Grabenwände öffnete der Leutnant 
eine Laterne und beleuchtete die Uhr an ſeinem 
Handgelenk. „Noch 10 Minuten bis Mitter⸗ 
nacht. Der Spuk kann gleich beginnen.“ 

Der Kriegsgerichtsrat hatte ſich mittler- 
weile im Graben jo weit wie möglich vorgeſcho⸗ 
ben und blickte mit wachſender Spannung zu 
dem toten Franzoſen hinüber. Zu ſehen war 
nicht ſehr viel bei dem matten Schneelicht. Der 
Körper hing als klumpige, dunkle Maſſe im 
Schneefeld. Die Beine mußten beim Todes 
ſturz ſich wohl in den Drähten verfangen haben, 
während der Rumpf nach unten lag und teil 
weiſe verſchneit war. 


n dieſem müſſen Wald 


Der gemeinſame Feind. 


Einen versöhnlichen Zug aus dem gewaltigen 
Ringen in Polen teilt ein holländiſches Blatt mit: 
Ein ruſſiſcher Soldat iſt von ſeinem Regiment ver⸗ 
ſprengt; er tappt ſich in der Dämmerung durch einen 
ald, um ſeine 1 wiederzufinden. Rufen 


darf er nicht, denn der Feind kann in der Nähe ſein. 
Da hört er Zweige knacken. Lauernd, lauſchend er 
er ſtill: es iſt ein deutſcher Soldat, der ſich nähert. 
Beide entdecken einander im gleichen Augenblicke — 
Pate fie aufeinander losgehen? Beide haben ihren 

atronenvorrat sollen — ſollen fie zur blanken 
Waffe greifen? Beide ſind verirrt und müde. 
Warum ſollten ſie ſich hier in dem einſamen Walde 
ermorden? Sie ſetzen gemeinſam die Suche nach 
dem richtigen Wege fort; allein die Nacht bricht 
ſchon herein, aus Zweigen bauen ſie ſich eine not⸗ 
dürftige Zufluchtsſtätte für die Nacht, die ſie ge⸗ 
meinſam verbringen wollen: einer muß wachen, 


Eben wollte der Kriegsgerichtsrat mit Hilfe 
ſeines Prismenglaſes weitere Einzelheiten feſt⸗ 
ſtellen, als unter dem lebloſen Körper plötzlich 
etwas emportauchte. Wie Rauch von einem 
unſichtbaren Feuer, nur feſter und geſchloſſener, 
ſtieg es vom Boden auf und verhüllte den toten 
Mann für Augenblicke. Dann löſte es ſich von 
der Leiche los, ſchwebte und zitterte in den 
Drähten, duckte ſich nieder wie ein ſcheues Tier 
und kroch in ſeltſamen Windungen gegen den 
deutſchen Graben. 

„Rittmeiſter, ſehen Sie's auch? Die Sache 
ſtimmt wirklich.“ 

Der Rittmeiſter antwortete nur mit einer 
ſtummen Bewegung. 

Und immer näher kam der geſpenſtige 
Schatten. Schon hatte er die Größe eines 
Wolfshundes, dem er auch ſonſt an Form und 
Bewegung glich. Eine der Büchſen in den 
Drähten, die als Alarmglocken den anſchleichen⸗ 
den Feind melden ſollten, begann leiſe zu 
klirren. 


Der Kriegsgerichtsrat hörte ganz deutlich 
den Laut. Es klang, wie wenn harte Knochen 
in einem Blechtopf geſchüttelt werden. Mil 
jeder Bewegung des rätſelhaften Schattens 
nahm das Klirren und Klappern zu. Jetzt ſah 
der Beobachter durch das Glas, wie die Drähte 
ganz nahe bei ſeiner Stellung zu zittern be: 
gannen. 

„Laſſen Sie doch einmal ſchießen, Herr 
Leutnant. Vielleicht iſt's ein Raubwild, das 
ſich ein Stück von Ihrem toten Fvanzoſen ge 
holt hat.“ 

Als wäre die vorſichtig geflüſterte Aufforde⸗ 
rung im feindlichen Schützengraben gehört 
worden, wurde es drüben bei den Fvanzoſen 
lebendig. 


während der andere ſchläft. Dem Ruſſen fällt die 
er au zu. Aber er hat kaum eine halbe 
Stunde ſeinen ſchlafenden Kameraden bewacht, da 
fieht er in der Dunkelheit merkwürdige Lichter 
ſchimmern. Es ſind viele, es werden ihrer immer 
mehr, und ringsherum glaubt der Ruſſe kleine Fun⸗ 
ken ka aaa Er weiß, was es iſt: die Wölfe kom⸗ 
men. Er weckt den ſchlafenden Deutſchen und macht 
ihn mit der drohenden Gefahr bekannt. Beide haben 
zwar keine Patronen, wohl aber haben fie Bajonett 
und Säbel, und ſo ſtellen ſie ſich Rücken an Rücken, 
um den gemeinſamen Feind zu bekämpfen. Eins 
der Raubtiere ſpringt vor, ſofort ſitzt ihm das Bajo⸗ 
nett in der Bruſt, aufheulend taumelt es zurück, und 
ſofort bemächtigen ſich die andern Wölfe der will⸗ 
kommenen Beute. Die beiden Soldaten müſſen 
hart um ihr Leben kämpfen; kräftig ſetzen ſie ſich 
mit der blanken Waffe zur Wehr, einer wird am 
Arm verwundet, der andere legt ihm einen Notver⸗ 
band an, und es gelingt ihnen, die angreifenden 
5 zuwehren. Endlos dehnen ſich die Stun⸗ 
den der Nacht, ohne ein Auge zutun zu dürfen, auf⸗ 
einander angewieſen, verbringen der Ruſſe und der 
Deutſche die Nacht im dichten Walde Polens, von 
Wölfen umheult, um ihr Leben en Endli 
dämmert der st herauf. Die Wölfe ziehen fi 
57 5 in den Wald hinein, und nun wiſſen die bei⸗ 

n verirrten Krieger, in welcher Richtung ſie den 
Waldrand zu ſuchen haben. Gemeinſam wandern 
ie, bis 1 ihn erreichen. Jetzt ſind ſie wieder 
einde, le und Deutſcher. Sie reichen einander 
ie Hand, der eine geht links, der andere rechts, 
jeder ſeinem S ee zu. Bald werden ſie 
wieder aufeinander ſchießen 


Franzöſiſche Matinee im Senne⸗Lager. 


In welcher Weiſe von deutſcher Seite für die 
Unterhaltung der feindlichen Gefangenen geſorgt 
wird, ſchildert in launigen Worten der Brief eines 
als Do metſcher dienſttuenden Oberlehrers an den 
Münſteriſchen Anzeiger“. Es heißt darin u. a.: 
. der xten Kantine gaben die franzöſiſchen Künſt⸗ 
er (im Sennelager) heute Nachmittag ihren Lands⸗ 
leuten die ſonntägliche „Matinee“. Die Herren 
Gäſte werden 1 der ſauber hektographierten Ein⸗ 
ladung gebeten, ihre Schemel mitzubringen, da die 
Baracke keine Sitzgelegenheit hat. 1% Uhr iſt 
Ouverture des poſte, 2 Uhr geht der Vorhang hoch. 
Solange nämlich dauert der Einzug in die San 
Da drängt ſich nun die viele Hunderte zählende 
Schar freudig ſchwätzend vor der engen Eingangs⸗ 
tür, während die mitwirkenden Künſtler mit ge⸗ 
heimnisvoller, wichtiger Miene ee eine Nebentür 
in das Allerheiligſte hinter dem Redeau verſchwin⸗ 
den. Außer Franzoſen bilden Ruſſen, Neger und 
Vertreter des edlen Albion das eſtpublitum. Alles 
qualmt eee die unmöglichſten Mutzpfeifen 
und Zigaretten. Auf die erſten Reihen werden die 
deutſchen Gäſte komplimentiert. Nun ſitzt alles er⸗ 
wartungsvoll vor dem mit Geſchmack improviſierten 
Vorhang. Ein Marſch auf dem Klavier erſetzt die 
Ouvertüre, dann dreimaliges ſtarkes Klopfen an⸗ 
tatt unſeres Klingelzeichens, und der Vorhang teilt 
ich. Der Hintergrund ſtellt das geliebte Senne⸗ 
lager dar mit ſeinen Baracken und dunklen Fichten⸗ 
wäldern. Im folgenden greife ich einige Nummern 
des abwechſelungsreichen Programms heraus. Ein 
lyriſcher Bariton beſingt Frauentränen und Liebes⸗ 
leid — Münſter würde ſich glücklich Me 1 5 am 
Stadttheater verpflichtet zu haben. Ein Konfe⸗ 
renzier plaudert humorvoll über Kinderreichtum 
und ſeine Plagen. Bob und Lili Excentriques 
Americain liefern die Clowns des Abends. Da 
müſſen auch die wachthabenden deutſchen Landſtür⸗ 
mer von Herzen lachen, die mit erbeuteten franzö⸗ 
ſiſchen Gewehren die Geſellſchaft wohlwollend be⸗ 
wachen. Ein Geigenſpieler trägt mit guter Em⸗ 
pfindung Menuett von Bocherini und Mazurka von 
Chopin vor. Ein normanniſcher Bayer plaudert 
und tölpelt in ſeiner Mundart, wie er ſich durch 
ſeinen Didtop mit Prozeſſen uſw. ruiniert habe, 
aber ſein Kehrreim iſt immer wieder: on min 
dret (j'ai mon droit). Nun kommt der Clou der 
Vorſtellung: Captain Ben Kelly, Mittelgewichts⸗ 
meiſterſchaftsboxer von Irland, tritt gegen den 
Leichtgewichtschampion von Indien, Charles Edler, 
in die Schranken, ein auf deutſchem Boden etwas 
ungewöhnlicher „Genuß“. Nach den üblichen drei 
Gängen beendet der Ruf des Schiedsrichters den 
unentſchiedenen Kampf. Ein Händedruck, und die 
beiden Helden verlaſſen, mild⸗ſchmerzlich lächelnd, 
unter Beifallsgetöſe die Arena. Ein Dialog zwi⸗ 
ſchen zwei Bummlern folgt, die ſich als ehemalige 


Der Kriegsgerichtsrat ſah deutlich die 
ſchwarzen Geſtalten über dem Schneewall und 
ſuchte ſich eilig in Deckung zu bringen. 

Im gleichen Augenblick praſſelte ein toller 
Geſchoßhagel über die Deutſchen hin. Die Ku⸗ 
geln warfen klatſchend die lockeren Schnee⸗ 
maſſen auf und riſſen Aſte und Zweige von den 
rückwärts ſtehenden Tannen. 

Auf deutſcher Seite wurde das Feuer ſofort 
erwidert. Ein Schwirren und Pfeifen war in 
der Luft, als wären tauſend luſtige Vögel im 
Winterwald aufgewacht. 

Zehn, zwölf Minuten währte das Schießen; 
dann wurde es wieder ſtill. Nur dicke Rauch⸗ 
ſchwaden über dem Schneefeld zeugten noch eine 
Weile von dem nächtlichen Kugelwechſel. 

„Nun, Kriegsgerichtsrat, was ſagen Sie? 
Die dumen Kerle da drüben haben nun doch 
unſeren Schatten verſcheucht.“ 

Der Rittmeiſter jah ſich nach feinem Beglei⸗ 


ter um, den er während des Gefechts nicht mehr 


beachtet hatte. 

„Rat, Mann des Gerichts, wo ſtecken Sie 
denn?“ 

Der Leutnant kam mit dem Lichte zu Hilfe, 

Da lag der Geſuchte, keine ſechs Schritt 
weit, im beſchneiten Graben mit ausgeſtreckten 
Armen. Ein Querſchläger war ihm in die 
linke Schläfe gedrungen und hatte die Schädel⸗ 
decke zerſchmettert. Der Tod mußte auf der 
Stelle eingetreten ſein. Auf dem feinen, klugen 
Geſicht lag noch die Spannung, mit der er den 
nächtlichen Spuk verfolgt hatte. 8 

Der Rittmeiſter beugte ſich langſam über den 
Toten. „Ob er nun wohl das Rätſel gelöſt hat, 
dem er fo eifrig nachging? Das Rätſel des — 
Schattens?“ a 

„Gelöſt vielleicht, Herr Kamerad. verraten 
aber wird es keinem von uns 
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Studenten der Pariſer a wiedererkennen, 
die in jenen Jahren in ihrem Größenwahn den 
Himmel ſtürmen zu können glaubten, und die jetzt 
überjelig ſind, als fie drei Sous aus ihren Taſchen⸗ 
falten zuſammenfinden. Trotz des vorzüglichen 
Spiels finden die Künſtler nach dem nervenauf⸗ 
peitſchenden Boxkampf ein wenig dankbares Publi⸗ 
kum. Zum der . ein Kunſtgenuß erſten Ranges: 
Ein Tenor der Pariſer Grand Opera, mit einem 
Schmelz und einer Kraft bis zum hohen C, daß 
alles in Raſerei ausbricht, als er, fortwährend die 
letzte Fermate anhaltend, langſam im Hintergrunde 
verſchwindet. Leider gibt er nichts zu. Seine 
Stimme iſt aber auch wirklich zu ſchade für den 
rauchgefüllten Raum. Die ganze Vorſtellung 
dauerte ungefähr drei Stunden, und das alles für 
20 Pfennig, die den bedürftigen gefangenen franzö⸗ 
ſiſchen Landsleuten zugute kommen. Nun drängt 
alles wieder ſeinem geliebten „Heim“ zu. In end⸗ 
los langer Kolonne ziehen ſie dahin, jeder über⸗ 
mütig ſeinen Schemel ſchwingend. Wären nicht an 
beiden Seiten des Weges Stacheldrahtſpaliere mit 
der vertraulichen Warnung in drei Sprachen von 
wegen Hochſpannung, man könnte ſich ſonſtwo in 
Frankreich auf einer Kirmeß glauben. Die we 555 
deutſchen Landſtürmer ordnen mit dem ganzen 
wand ihrer Sprachkenntniſſe die wildbewegte Schar. 
oui, oui, da bleib ſtehen, ae du biſt ja wohl 
fou, nu män en avant! Awangl 


nen Suffragetten⸗Korps weiß. Auch auf 


dem 
Kriegsminiſterium wiſſe man nichts da⸗ 
von und niemand habe ſie je geſehen; man könne 
ſich nicht erklären, wie das Märchen von dem Suff⸗ 
ragettenregiment verbreitet werden konnte. 


Amſterdam, 4. März. Java⸗Kaffee feſt, loko 46½ 
e per März 32, per Mai 32, per Dezember 
. — Rüböl loko —, —, per April —. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des MWeiterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Shen den 6. März: 
trübe, wärmer, Niederſchläge. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonnabend den 6. März 1914. 


Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Familienabend in 
Luben. Abends 6 Uhr: Kriegslichtbilder. Pf. Lehmann. 


Sonntag (Deuli) den 7. März 1915. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Kirchenviſitation. Vormittags 
10 Uhr: Pfarrer Lic. Freytag. Nach der Predigt 
Prüfung der Konfirmanden. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahlsfeier. Derſelbe. — Kollekte für das Syriſche 
Waiſenhaus in Jeruſalem. Der Kindergottesdienſt fällt 

6 Uhr: Lichtbildervortrag vom öſtlichen 

Kriegsſchauplatz. Pfarrer Jacobi. Sammlung für das 

Rote Kreuz (Soldatenfürſorgeß). Montag abends 8 Uhr: 

Wiederholung des Lichtbildervortrages. — Dienstag abends 

6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. — Freitag abends 6 Uhr: 


aus. Abends 


dienſt. Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn. 
Gottesdienſt. Feſtungsgarniſonpfarrer Ebers. 


Nachm. 5 Uhr: 


Welter⸗Ueberſicht 


Das Suffragetten⸗Korps — eine Ente? 


Dem „Corriere della Sera“ wird aus London 
gemeldet, daß kein einziger Frauenver⸗ 
ein etwas von 3 in — —— 1 


Pa ſionsandacht. 


Pfarrer Johſt. 
Garniſon⸗Kirche. 


Menue ahd. 


Für das ſtädtiſche Lyzeum und 
Oberlyzeum wird eine wiſſeuſchaft⸗ 
liche Hilfskraft männlich oder weib⸗ 
lich geſucht. 

Gehaltsberechnung innerhalb der 
vorgeſchriebenen Gehaltsſätze für Hilfs⸗ 
lehrer und Hilfslehrerinnen nach vor⸗ 
herigem Uebereinkommen. 

Kandidaten des höheren Lehramts 
oder geprüfte Oberlehrerinnen mit 
Lehrberechtigung in Engliſch für die 
I. Stufe werden gebeten, Bewerbun⸗ 
gen unter Beifügung einer Darſtel⸗ 
lung des Lebenslaufes und ihrer 
Zeugniſſe baldigſt dem Herrn Ober⸗ 
Inzealdireklor Dr. Maydorn hierſelbſt 
einzuſenden. 

Thorn den 17. Februar 1915. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Infolge der Ueberführung der zum⸗ 
teil verſeuchten oſtpreußiſchen Vieh⸗ 
herden über die Weichſel, des Tier⸗ 
ärztemangels uſw. hatten die Vieh⸗ 
ſeuchen und beſonders die Maul⸗ und 
Klauenſeuche in einer großen Anzahl 
der weſtpreußiſchen Kreiſe eine ganz 
ungewöhnliche Ausdehnung ange⸗ 
nommen. 

Entſprechend hoch iſt auch die Zahl 
der zu entſchädigenden Todesfälle 
geweſen, und die hierfür bereit 
gestellten Mittel find nicht nur ſchon 
lange aufgebraucht, ſondern die Pro⸗ 
vinziulverwaltung hat darüber hinaus 
bereits erhebliche Vorſchüſſe leiſten 
müſſen, die noch ſtändig anwachſen. 

Gemäß § 6 und $ 8 der Satzung 
über die Gewährung von Entſchä⸗ 
N Anlaß zn Vlehſeuchen 
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vom 24. April 1912 ift daher von 
dem Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz 
Weſtpreußen beſchloſſen worden, von 
den Beſitzern von Rindvieh zur Deckung 
der Vorſchüſſe ſowie Beſtreitung der 
Ferch ngen u. der Verwaltungs. 
koſten ꝛc. erneut Beiträge in Höhe 
von 50 Pfennigen für jedes Stück 
Rindvieh zu erheben. 

Die für den Stadtkreis Thorn be⸗ 
ſtimmungsgemäß nach dem Ergebnis 
der allgemeinen Viehzählung vom 
1. Dezember 1914 aufgeſtellte Bei⸗ 
tragsliſte wird vom 22. Februar 
d. Is. ab 14 Tage lang im Zimmer 
18 des Rathauſes zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 

Berichligungsankräge ſind ſpäteſtens 
10 Tage nach Ablauf der Auslegungs⸗ 
friſt bei uns einzureichen. 

Thorn den 15. Februar 1915. 

Der Magiſtrat. 


Baut möglichſt viel 
Futterrüben! 


Koſtenloſe 
Zuſendung des Buches 


Zutterrübenbau 


und Futterrübenſamen⸗ 
Sonder⸗Augebot! 
durch Wiederverkäufer 
od. direkt v. d. Domäne 
Friedrichswerth 
1057 (Thür.) Sof. 
ſchreiben. Po ſt⸗ 
karte genügt. 


elne . 
— 


Athen Durch unreines Blut, können 
deshalb auch nur durch innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
eheilt werden. Hautpillen iſt das 
Beſte hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtändig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die palentamtlich geſchützten 
Haut illen in Thorn in der Schwanen⸗ 
) Apotheke zu haben. Ver⸗ 
jendet auch nach auswärts. Rhenania, 
Sa chem. 1 Produkte, 
rühl bei Köln. 


8000 Mark, 


2. Hypothek hinter 4000 M 55 
Hausgrundftür in Thorn ala 1. 2 35 
oder J. 7. 15 geſucht. Zinsfuß nach Ver⸗ 
ES e 20.000 Mk. Ang. 
unter L. an die G 
„Preſſe“ erbeten. 8 ie 


Ki preuß. 


Nu bülliſnng der Bose zur 3. fl al ale 5. (281) Lutterie 


hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 8. März, abends 6 Uhr, 


bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 
Spielern, die behindert waren, 


ſtehen ausnahmsweiſe die Loſe zur 3. Klaſſe ohne Nachzahlung der 


1. Klaſſe zur Verfügung. 

1 1 
2 4 

zu 60 


30 


ſind zu haben. 


Dombrowski, köligl. preuß. Lotterit⸗Cinneh mer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


5 Gegen Husten, Heiserkeit, 
A n Influenza 


zum Rund holzanfahren 


Dan Bahnhof Thorn⸗Mocker zum Platz 


6. — e 


Lee 


m Er eee 


erhalten höchfibejahlte Arbeit. 
Heinrich Kreibich. 


Anfienehunnsuntdishupiß 


Kreis Thorn 
ſucht zum 1. April einen tüchtigen 


Derſelbe muß die Führung des Dam 
dreſchſatzes werbe De I" 


die ſtagtliche Gutsverwallung. 


Immerlen 


ſtellt ſofort ein 


Baugeſchäft E. Hoffmann, 


Lindenſtraße 26. 


2. Bülkergeſellen 


ſtellt r ein H. Gehrz, 
Thorn⸗Mocker, Köninſtraße 12. 


Für meine Drogerie und Photohand⸗ 
lung ſuche von ſofort einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Adolf Maier, 


Breiteſtraße 9. 


Friſeurlehrling 


von gleich oder ſpäter geſucht. 
J. Barezynski, Bäckerſtraße 29. 


Friſeurlehrling 


von gleich oder ſpäter geſucht. 
II. Dittmann. 


Ein Ard. Arbeitsbuch 


kann ſich ſofort melden. 
Thorner Brauhaus, Flaſchenbierabtlg. 


Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Danach Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 

BR uud 9 


ihre Loſe zur 2. Klaſſe zu erneuern, 


1 
3 Kaufloſe 


Gottesdienſt. 


10 Uhr: Gottesdienſt. Nachher 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottes⸗ 


Klaſenlotkerie.] 


15 Mark 


Willkommene 
„Liebesgabe““ 


finden noch Anſtellung und dauernde Be⸗ 
ſchäftigung im hieſigen Schlachthöfe. 


Die Schlachthofverwaltung. 
Tüchtige 


Löakheiter 


und einen 


Arbeitskutſcher 


ſtellt ſofort ein 2 
G. Soppart, daupffägewerk. 


Eine Anzahl kräftiger, nüchterner und 
fleißiger 


Abe l 


C. B bei angemeſſenem Lohn ein 


B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Thorn⸗Mocker. 


175 Arbeiter 


ſucht Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtraße 81. 


Hausmann 


zur Bedienung der Zentralheizung, Rei⸗ 
nigung der Treppen und Flure ꝛc. geſucht. 


Gustav leger, Thorn, 
Breiteſtraße 6. Feruruf 517 
Einen jüngeren 


Pferdepfleger 
ſucht ſofort A. Thomas, 
Leibitſcherſtraße 38. 


Klüft. Junges Mädchen, 


ſowie Laufburſche ſofort geſucht. 
Josef Grzebinasch. 


Suche und empfehle 


Köchinnen. Stubenmädchen, auch auf 
Güter, Mädchen für alles mit guten 
Zeugniſſen, Kinderfräuleins und Kinder⸗ 
mädchen. 
Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 24. 


Kräftige 
5 


Evangel.⸗lutheriſche Kirche Vormittags 91, Uhr: Predigt⸗ der Deulſchen Seewarte. 
Gottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9½% Uhr. Abends Hamburg, 5. März 
6 Uhr: Miſſionsſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 2 2 ; a 
Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Name 2 Fe: Eu Wliterungs“ 
zeit der Beobach- 55 Welter SE 1 0 
St. Georgenkirche. Vorm. 91, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 2 8 23 „bet be 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vormittags lungsſtallon 2 u 5 24 Slunder 
111 Uhr: Kindergottesdienſt. Gemeindehelfer Stachelhaus. - — — 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. — Kollekte [Borkum 751,118 bededt 5 vorw. heiter 
für das Syriſche Waiſenhaus in Jeruſalem. Hamburg 70 . 8091 2 BR 9 155 
Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm 9%, Uhr: Swinemünde 760, EN Zen UN 
aim mit Feier des Heiligen Abendmahls. | Nenfasrwafter 762,1 SS |bebedt —3 zieml. heiter 
Aan e e des Jünglings⸗ und Sander 762.50 5 Schnee h helter 
ungfrauenvereins arrer Injan. 1 en 9 Er 511% 
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Neubruch: Memel 762.6040 75 A Dom. ene 
Gottesdienst, Beichte und Abendmahl. — Mittwoch den [Metz 767,0 W edeckt i een eee, 
1 x Hannover 759,3 S Regen 7 meiſt bewölkt 
10. 3. nachm. 5 Uhr in Gurske: Paſſionsandacht. — * % 7595 WSW R 6 fen heiter 
Freitag den 12. 3. nachmittags 4½ Uhr in Schmolln: We 7900 88 belt 5 31 An Helfer 
C Herden 7604 W Re 521 er 3100 heiler 
Evangel. Kirchengemeinde Reutſchkau. Vorm. 10 Uhr in Bromberg 1761 4 N. bedeckt —3 meiſt bewölkt 
Rentſchkau: Taufen, (kein Gottesdienſt.) Nachm. 5 Uhr: [Breslau 762,00 S8 Schnee | —3| zien. heiter 
Familienabend, Kriegslichtbüder. Pfarrer Lehmann. Frankfurt M. 764, 6 SW Regen 30 zieml. heiter 
Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Karlsruhe 766,9 SW Negen 8 vorw. heiter 
e Gottesdienst, Beichte und hl. Abendmahl. Nachm. München 766,9 SW Regen 3 vorw. heiter 
a Uhr: Gottesdienſt in Oſtichau. Pfarrer Hiltmann. Prag 762,4 W Regen 4 ieml. heiter 
ee Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr | Wien 761,3 W̃ bedeckt 5 Fleml. heiter 
in Gr. RE Gottesdienſt. Hierauf Feier des heil. Arakan 762,8 WSW bedeckt —4| zieml, heiter 
Abendmahls farrer Prinz. Lemberg — — — == — 
Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Seppmerfrape. Vorm. 10 Uhr: | Hermannſtabkt“ — — — — 5 
Gottesdienſt. Pred. Hintze. Vorm. 11 Uhr: Sonntags- Bliſſingen 764,3 WSW bedeckt 5 vorw. heiter 
ſchule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt und hl. Abendmahl.] Kopenhagen 760,1 SSO Schnee —1 vorw. heiter 
Prediger Hintze. Nachmittags 51 Uhr: Jugendverein. Stockholm 765.5 N wolkig —12 vorw. heiter 
enz Gemeinſchaft Thorn⸗Mocket, Bergstr. 57. Vorm. Karlſtad 765,40 Schuee | —5 zie rml. heiter 
0 Uhr: Predigt. Vormittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. e 775,2 N halb bed. — 23 vorm. heiter 
Archangel — — — 


Nachm. 4 Uhr: Predigt. 


Freitag den 12. März, abends 80¼ 


Prediger Benſch. 


= 


Nachm. 5'/, Uhr: Jugendverein. 


Biarritz — 


Uhr: 
Nom — 


Bibelſtunde. 


Meine diesjährige ö Ir 


srühjahrs-Ausitellung |% 


. März d. Is. 


Wee werden Umarbeitungen 
ſchnell und billig ausgeführt : 


GEMBARSKA, 


Baderſtraße Nr. 28. 


Kataloge frei! 


Obst-, Allee- und Zierbäume, 


Koniferen, Rosen und Erdbeerpflanzen. 


A. Rathke & Sohn, Praust (Danzig), 


Baumschulen. 


11917 Ob 


Samen erstklassig und hochkeim fähig. 


ſtellt ein bei gutem Lohn 


Wir ſuchen als 


Bankboten 


und Portier 


einen Mann, der ſich für dieſen Poſten 
eignet. Derſelbe muß gut ſchreiben und 
mit Geld umgehen können. Freie Woh⸗ 
u 555 Brennen und frei Licht wird 
gewäh 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Thorn⸗Mocker. 


2 Lehrlinge 
und 1 Laufburſchen 


ſucht ſofort Paul Weber, 


Culmerſtraße 20. 


— — uv —-——- 
22922 


Gewandte 


Dertünfetin 


mit Kaution zur Leitung einer unſerer 
Filialen von ſofort geſucht. Polniſche 
Sprache Bedingung. 


Thorner Brotfabrik, 


G. m. b. H. 


E 
Von ſofort wird ein 


tüntines Mädchen 


für einen größeren Haushalt geſucht, auch 
durch Vermittelung. Zu erfragen bei 


B. Kuttner, Schillerſtr. 15. 
Mädchen für alles, 


mit Kochen vertraut, geſucht. 
Bürgerkeller. 


Saubere Aufwärterin 
een Wo, jagt die Geſchäftsſtelle der 


Aufwärterin, 


die polniſch ſpricht, kann ſich ſofort melden. 


Gerechteſtraße 8 — 10, 1 Treppe, 


Ein Aufwartemädchen 


oder Frau wird geſucht. Mellienſtr. 83. 


. Mä . — 


von ſofort zZ — 11. pt. l. 


Mm m 


mit 010 für 800 Mark vom 1. 4. 15 


zu vermieten. Coppernikusſtr. 39, 2. 


Gaswerk Thorn. 


Eckladen 


mit angrenzender kleiner ie 


Heiligegeiſtſtraße 12, vom 1. 
mieten. Zu erfragen 
Möbelhandlung A. W. Cohn. 


Laden 


mit Nebengelaß, ſehr geeignet für eine 
Schuhmacherwerkſtatt, iſt ſofort oder ſpäter 
billig zu vermieten. Bacheſtraße 12. 


Große herrſchaftliche 


Johnungen 


6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. 


Marcus Henius, G. . J. H. 
Altſtädt. Markt 5, neben Artushof. 
Vom 1. April d. Is. find zu vermieten: 

eiue 


3: U. eine 4 Zimmerwohnung 


mit Zubehör, im Vorder⸗ bezw. Hofe 
gebäude; 


mehrere Kellerräume 


für Warenlager, Zugang von der Katha⸗ 
rinenſtraße. Näheres in der 


4. zu ver⸗ 


C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei 


Thorn. Katharinenſtraße 4. 


3 herrſchaftliche 


L iet- Wohnungen 


mit Badeſtube und allem Zubehör Gas, 
elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 
heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 
benſtraße 40) vom 1. 4. 15 eventl. früher 
zu vermieten. Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtraße 7. 


Ballonwohnung, 


4 Zimmer und aller Zubehör, iſt vom 
1. 4. 15 zu vermieten. 


A. W. Mettner, Buchhandlung, 
Culmerſtr. 26. 


Wohnung, 
3. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom 
1. 4. zu vermieten. 
Hugo Erominu, Neuſt. Markt 20. 


3 Zimmerwohnng, 
Bad, Gas, Entree und ſämtl. Zubehör, 
vom 1. 4. 15 eventl. früher zu vermieten. 

Czechak. an Markt 1, 1. 


zu vermieten, 3 nun Mia und 

Zubehör. Neuſtädt. Markt 11, 3, rechts. 
Helles, großes Zimmer zu ver⸗ 

mieten 5 Brückenſtraße 16, 1 Et. 


Tf Borpofen® 


; J leiften vortreffliche Dienſte die 
. 25 9 1 


gebrauchen ſie g 
1 gegen 


Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Katarrh, ſchmerzenden Hals, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor 
beugung gegen Erkältungen 
daher hochwillkommen X 
jedem Krieger 
6100 not, begl. Zeugniſſe von 
Aerzten und Privaten MEN 
verbürgen den ſicherenErfolg 
Appetitanregende, fein 
ſchmeckende Bonbons 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 
Kriegspackung 15 Pfg. 
kein Porto. R 
Zu haben in Apotheken 
ſowie bei P. Begdon Nachf. 
J. Lesinski, A. Kirmes, 
Paul Fuels, Mellieuſtr. 80, 
in Thorn, 
Oskar Tomaszewski, Apo⸗ 
theke in Culmſee, Adolf Trox, 
vorm. Ferd. Czarske, Brie⸗ 
ſener Hof in Briefen, 8. Wie- & 
Iinski in Liſſewo, E. Chmur 
zynski in Thorniſch Papau 


Jose Acrobat 


für 575 Mark zu vermieten 
Zu erfragen Schulſtraße 40 1. 


5⸗ Zimmerwohnung 
mit Zentralheizung, elektr. Licht und 
ſonſtigem Zub. von fof. zu vermieten bei 

— . Sodtke, Mellienſtraße 62. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, von 4 Zimmern, Balkon und 
allem Zubehör, vom 4. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. . Talſtraße 30. 


Eine 5⸗ und 
eine q⸗ Zimmerwohnung 


mit Bad, Mädchenzimmer und reichlichem 
Nebengelaß von ſofort oder 1. April 1915, 
Waldſtraße 27, zu vermieten. 


Oskar Köhn, 


Brombergerſtraße 16018. 


Verſetzungshalber 
von ſofort oder 1. 4. 15 4 Zimmerwohnung 
mit Bad und elektr. Licht zu vermieten. 

H. Bartel, Waldſtraße 31. 


Gelänmige 3⸗Zimmerwohuung 
mit reichlichem Zubehör umſtändehalber 
zum 1. 4. zu vermieten. 

Parkſtraße 25, 3, links, 

Beſichtigung zwiſchen 11 und 1 Uhr. 


Eine 2-Simmerwohnund 
in der Nähe des Stadtparks voin 1. 
zu vermieten. Zu erfragen bei 

O. Fanslau, Schmiedebergſtr. 1, pt. 


Freundliche 2-Simmernopnung 
vom 1. 4. 15 zu vermieten. Hofſtraße * 
Eine 


28 Zimmerwohnung 


mit Gas von ſofort oder 1. 4. 15 
vermieten, Ulanenſtraße 4. Zu 9 
bei Rogalla, Ulanenkaſerue. 


But empf. Sfhilerinnenpenioß 


mit Beauſſichtigung der Schularbeiten 
Zu erft. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe. 


Gelegenheit 
für Fuhrmann agent 


Stallungen u. Wohnung 


mit angrenzendem Land billig zu Der 
pachten. Zu erfragen Mellienſtr. 114. 


